
, Robert
29 Pahl, Gerhard
30 Kluge,Manfred
31 Rincke, Günther
32 Rohmert, Walter
33 Schäfer, Herbert
34 Becker, Ernst
35 Wissmann,Johannes
36 Buschmann,Heinrich
37 Wazelt,Friedrich

12
19
16
10
13
16
8
6

16
18
16

Darmstadt, 11. Juni 1981 
Nummer 5/Jg. 2

W ahl-Sondernummer

Diese Ausgabe von THD-intern erscheint 
als Sondernummer aus Anlaß der vom 23. 
bis 26. Juni stattfindenden Wahlen zum 
Konvent, zü den Fachbereichsräten, zum 
Studentenparlament und zu den Fach­
schaftsräten. Sie enthält neben den leicht
gekürzten Wahlbekanntmachungen die
Namen sämtlicher auf insgesamt 135 Li­
sten kandidierenden 1053 Mandatsbe- 

Ä rb e r .  Außerdem bekam jede Liste die 
vielegenheit, sich in einem umfangmäßig 

JcV^esetzten Rahmen vorzustellen. Für 
• /K o n v e n t  sind 90, für die 20 Fachbe­

reichsräte 422, für das Studentenparla­
ment 40 und für die Fachschaftsräte 71 
Sitze zu vergeben.

Wahlen zu Konvent 
und Fachbereichsräten

Gruppe I: Professoren

Liste 1
Kennwort: Leistungsfähige 
Hochschule

Brandt, Fritz
FB
16

2 Müller-Merbach, Heiner 1
Törnig, Willi 4

4 Richter, Achim 5
5 Andresen,Egon 17
6 Lüttge, Ulrich Ernst 10
7 Homann, Klaus Heinrich 7
8 Mann, Walther 15
9 Fahlbusch, Klaus 11

10 Schnell, Walter 6
11 Hoffmann, Hans-Jürgen 20
12 Kessler, Alfons 18
13 Spurk,Joseph 16
14 Flämig, Christian 1
15 Schmidt,RobertH. 2
16 Groß, Dietmar 6
17 Elschner, Bruno 5
18 König, Gert 14
19 GrafFinckv.Finckenstein,Karl 4
20 Weißmantel, Heinz 18
21 Fick, Eugen 5
22 Koglin-Hans-Jürgen 17
23 Koch,Georg-Friedrich 15
24 Beck, Friedrich 5
25 Weigler, Helmut 14
26 Vlcek,Anton 18

Die Konventsliste »Leistungsfähige 
Hochschule« bekennt sich weiterhin zu 
den zur Konventswahl 1979 veröffentlich­
ten Zielen und Prinzipien, die in einigen 
Ausprägungen der zwischenzeitlichen 
hochschulpolitischen Entwicklung ange­
paßt wurden. Sie lauten:
1 Wir fühlen uns der wissenschaftlichen 
Leistung verpflichtet und bemühen uns 
um eine Hochschulstruktur, die zur Lei­
stung in Forschung und Lehre motiviert. 
Die Forschung soll in hohem Grade eigen­
verantwortlich betrieben werden können 
und nicht durch bürokratische Einengun­
gen erschwert oder durch politische Inter­
essen beeinflußt werden.. Auch in der 
Lehre sollen persönliche Entscheidungen 
Vorrang behalten gegenüber bürokra­
tisch verordneten Ausbildungsinhalten. 
Je größer der Raum für persönliche Ent­
scheidungen, desto größer die persönliche 
Verantwortung; je größer die persönliche 
Verantwortung, desto höher die Motiva­
tion für Leistung in Forschung und 
Lehre.
2. Eine Voraussetzung zur Leistung in 
Forschung und Lehre ist die angemessene 
Ausstattung einer jeden Professur. Da 
eine allgemeine personell und finanziell 
verbesserte Ausstattung unserer Hoch­
schule gegenwärtig nicht erwartet werden 
kann, versucht man in einigen Fachberei­
chen Professorenstellen in Mitarbeiter­
stellen umzuwandeln bzw. eher Professo­
renstellen als Mitarbeiterstellen abzuge­
ben, wenn Stellenkürzungen vorzuneh­
men sind. Obwohl solche Lösungen nicht 
unproblematisch sind, halten wir sie in 
vielen Fällen für das kleinere Übel, zumal 
dadurch auch für mehr junge Absolven­
ten die Chance zur weiteren Qualifikation 
gegeben ist.
3. Nach wie vor halten wir den Stellenke- 
ge/von45%C4zu35%C3zu20%C2für 
nicht vereinbar mit den Zielen einer lei­
stungsfähigen Hochschule. Vielmehr 
sollten die Anteile der höheren Besol­
dungsstufe erhöht werden. Dadurch 
könnte unsere Hochschule für potentielle 
auswärtige Bewerber attraktiver werden, 
und es bestünde die Möglichkeit, den C 3- 
und C2-Kollegen ein attraktives Bleibe­
angebot zu machen, die einen Ruf an 
andere Hochschulen erhalten.
4. Eine unverändert wichtige Vorausset­
zung für die Leistungsfähigkeit unserer 
Hochschule ist die Rückkehr zu dezentra­
len Entscheidungen. Wir glauben, daß 
sich die Forschung und Lehre einer Hoch­
schule dann besonders gut entfalten kann, 
wenn das Kultusministerium weniger in

interne Hochschulangelegenheiten und 
wenn zentrale Hochschulgremien weni­
ger in interne Fachbereichsangelegenhei­
ten eingreifen.
5. Viele Vorgänge der Hochschulselbst­
verwaltung können nicht nur durch De­
zentralisierung vereinfacht werden, son­
dern auch durch Organisationsverbesse­
rungen. Um den Forschungs- und Lehrbe­
trieb unserer Hochschule in seiner Lei­
stungsfähigkeit zu stärken, ist eine Entla­
stung von unnötiger Verwaltungsarbeit 
dringend und unverändert geboten.
6. Manche, die der Konventsliste »Lei­
stungsfähige Hochschule« ferner Stehen, 
bezeichnen uns gelegentlich als »konser­
vativ«. Dieses Attribut trifft nicht den 
Kern unserer Bemühungen, die sich auf 
Leistung, Dezentralisation und Organisa­
tionsverbesserung beziehen. Wir sind 
auch nicht gegen Reformen, halten aber 
nichts von »Reformen um jeden Preis« 
oder »Reformen wider die Vernunft«.
7. Zur Verbesserung des Informations­
standes der Professoren unserer Hoch­
schule halten wir regelmäßige Informa­
tionssitzungen ab und geben unter dem 
Titel »Unsere Hochschule« schriftliche 
Mitteilungen für die Mitglieder und 
Freunde unserer Konventsliste heraus.

Liste 2
Kennwort: Liste der Mitte

1 Zürneck, Helmut
2 Nickel, Egbert
3 Große-Brauckmann,Gisbert
4 Heil,Erhard
5 Tiedt,Walter
6 Schumann, Dietrich
7 Eckstein, Friedrich
8 Luft, Gerhard
9 Stewart, Ute

10 Poser, Günter
11 Heber, Johann
12 Hasse, Karl
13 Woernle, Hans-Theo
14 Hoschek,Josef
15 Wächter, Hans
16 Bächmann,Knut
17 Hielscher,Udo
18 Ebhardt,Götz
19 v.Aretin, Karl Otmar
20 Gassen,Hans-Günter
21 Hoffmann,Karl
22 Wölfel,Erich
23 Scheich,Henning
24 Podlech, Adalbert
25 Miltenburger, Herbert
26 Schick, Manfred
27 Bosse, Georg
28 Becks, Rolf
29 Preußer, Hans-Jürgen
30 Kleinschmidt, Georg
31 Schröder, Wolfgang
32 Schellhaas, Helmut
33 Pfeiffer, Wolfgang
34 Buschinger, Alfred
35 Klingbeil, Eberhard
36 Manier, Gerhard

FB
17
1

10
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11 
16
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1
5

17
6 
4

15
8 
1

11
2
9

18 
7

10 
1

10
11
19
1

10
11
13
4

17
10
4
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Wer das vergangene Jahrzehnt an der TH 
Darmstadt miterlebt hat, kennt aus eige­
ner Anschauung die grundsätzliche Aus­
richtung der Liste der Mitte und das 
Wirken ihrer Mitglieder für unsere Hoch­
schule. Wer neu berufen wurde, wird von 
uns aufgefordert, an ihrer konzeptionel­
len und personellen Weiterentwicklung 
mitzuwirken.
Unsere Aufgabe besteht in der realisti­
schen Einflußnahme auf die Entscheidun­
gen der Hochschulorgane, vornehmlich 
der Ständigen Ausschüsse. Gleichen 
Rang nimmt für uns die Pflicht zur Infor­
mation und individuellen Beratung von 
Kollegen ein. Zunehmendes Gewicht ge­
winnt die Förderung des Zusammenhalts 
gegenüber wachsenden Versuchen, die 
Kollegen auseinanderzudividieren. Da­
bei bewährt sich die in unserer Liste 
praktizierte Zusammenarbeit zwischen 
Ingenieur-, Natur- und Geisteswissen­
schaftlern zugunsten sachlicher Kompro­
misse über Gruppengrenzen hinweg.
In die von massiven Eigeninteressen und 
hitziger Atmosphäre bestimmten Diskus­
sionen um Studienreform und Studien­
ordnungen haben wir entideologisieren- 
de Nüchternheit eingebracht, so daß die 
Versachlichung nun endlich zu Lösungen 
führen könnte, die leistungsfähige und 
ausgewogene Studienpläne zur Folge ha­
ben. Wir werden in diesem Sinne Weiter­
arbeiten , da wir von staatlich verordneten 
Plänen oder einer zentral praktizierten 
Studienreform nur Negatives erwarten 
können.
Willkürlichen Mittelkürzungen werden 
wir uns weiterhin gemeinsam mit anderen 
Gruppen und dem Präsidenten widerset­
zen. Teilerfolge waren zu verzeichnen, 
können uns aber nicht zufriedenstellen. 
Der von uns seit langem betriebene Vor­
stoß, auch die Verteilung der Hilfsassi- 
stenten-Mittel rationaler und durch­
schaubarer als bisher zu gestalten, be­
wirkte in diesem von Kürzungen am 
schlimmsten betroffenen Bereich immer­
hin, daß interne Verteilungskämpfe weit­
gehend vermieden werden konnten.
Die nächste Runde wird um Personal- und 
Forschungsmittel gehen. Nur eine nach 
außen geschlossene Linie nutzt der Hoch­
schule, nicht Selbstzerfleischung um Mi­
ni-Vorteile einzelner in einem hausge­
machten Umverteilungskarussell!
Auch in »eigener Sache« mußten wir tätig 
werden. Seitens der Kultusverwaltung 
wurde der Versuch unternommen, der 
Hochschule eine »Bewertung« der Pro­
fessorenämter schmackhaft zu machen, 
bei der die Arbeit des Kollegen im Fach X 
für wertvoller befunden würde als diejeni­
ge, die im Fach Y geleistet wird.
Für unsere Liste war und ist es selbstver­
ständlich, gegen derartige Ämterbewer­
tungen anzugehen, womit wir schließlich 
Präsident und Ständige Ausschüsse über­
zeugt haben. Dies war um so notwendi­
ger, als der Hochschulverband, die maß­
gebliche überregionale Vertretung der 
Professoren, hierzu eine unklare Haitun# 
einnimmt. Im übrigen fordern wir schon

1



lange die Streichung der Besoldungsgrup­
pe C2 an Universitäten.
Nach wie vor bieten unsere Aussprache­
abende Gelegenheit, sich über unsere 
Arbeit, die Hintergründe aktueller Hoch­
schulpolitik und sich abzeichnende Ent­
wicklungen im Hochschulbereich zu in­
formieren. Die Konvents-, Senats- und 
Ausschußmitglieder stehen dort regelmä­
ßig zur Verfügung.
Wir sind davon überzeugt, daß die von uns 
vertretene Haltung die einzige Möglich­
keit ist, langfristig befriedigende Arbeits­
möglichkeiten an einer leistungsstarken 
Hochschule zu sichern. Deswegen bewer­
ben wir uns um Ihre Stimme!

Liste 3

Kennwort: Demokratische 
Hochschule

1 Knell, Heiner
2 Teschner, Manfred
3 Nixdorff, Peter
4 Kankeleit, Egbert
5 Wille,Rudolf
6 Jacobitz, Karlheinz
7 Koneffke.Gernot
8 Haupt, Peter
9 May, Heinz-Dieter

10 Körner, Heiko
11 Mehlhorn, Gerhard
12 Köhler, Beate
13 Steiger, Peter
14 Hilf, Eberhard

FB
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2
2
5
4

13 
3
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1 1
1

14 
2

15
5

keit zu erhalten und weiter zu entwik- 
keln.
1. Die Hochschullehrergruppe »Demo­
kratische Hochschule« wird sich allen 
Versuchen zur bürokratischen und tech­
nokratischen Fremdsteuerung -  wie z. B. 
Mißbräuchen mit der KapVO - , die die 
Autonomie der Hochschule einschrän­
ken, widersetzen. Die Kompetenzen 
müssen zwischen Kultusbürokratie, 
Hochschulverwaltung und Selbstverwal­
tungsorganen eindeutig und klar so ver­
teilt sein, daß der Forderung nach Auto­
nomie auch reale Entscheidungsmöglich­
keiten entsprechen. Es ist dafür zu sor­
gen, daß Erarbeitung, Verabschiedung 
und Genehmigung von Studienordnun­
gen wieder Angelegenheit der Hochschu­
le werden und dort entscheidend von den 
Fachbereichen getragen werden können. 
Die Bemühungen um Studienreform dür­
fen weder von Zentralen Studienreform­
kommissionen noch durch von außen vor­
gegebenen »Materialien Prüfungsbestim­
mungen« gegängelt werden.
2. Bei teilweise drastischen Mittelkür­
zungen und gleichzeitig geforderter 
Überlast erweist sich die geringe Flexibili­
tät der Hochschule als verhängnisvolle 
Einschränkung des Handlungsspielraums 
der Hochschule und ihrer Fachbereiche. 
Es ist notwendig, daß die Hochschule -  
auch aus eigenen Kräften -  eine weitere 
Verschlechterung der Arbeitsbedingun­
gen von Professoren, Mitarbeitern und 
Studenten abwehrt. Hierfür ist u. a. ein 
flexibles internes Umverteilungsverfah­
ren erforderlich, das sich insbesondere

Schaft und Technik in verstärktem Maße 
mit zu bedenken. Wir werden uns deshalb 
weiter für eine Konkretisierung dieser 
Gesichtspunkte im Fachstudium mit ei­
nem angemessenen fachübergreifenden 
Anteil in Abstimmung zwischen den be­
troffenen Fachbereichen/Studienrichtun- 
gen einsetzen.
5. Die, zunehmend divergierenden Vor­
aussetzungen der Studienanfänger kön­
nen auf Dauer nicht übergangen werden. 
Deshalb sollten vermehrt Angebote eines 
Ergänzungsstudiums sowie eine verbes­
serte Abstimmung bei den Leistungsan­
forderungen erreicht werden. Darüber 
hinaus muß der Weg zu Modellversuchen 
im Zusammenhang mit Studienreformbe­
mühungen offen bleiben.
6. Die sogenannte Ämterbewertung in­
nerhalb der Gruppe der Professoren ist in 
letzter Zeit vermehrt in die hochschulpo- 
litische Diskussion geraten. Jede Ämter­
bewertung muß in der Konsequenz dazu 
führen, daß nach Besoldungsgruppen ge­
staffelte Rechte und Pflichten zugeteilt 
werden und somit die Professoren keine 
einheitliche Gruppe mehr bilden. Wir 
werden uns allen Bestrebungen dieser Art 
von Anfang an entschieden entgegenset­
zen. Die im geltenden HUG bestimmte 
Gleichheit des Professorenamtes bleibt 
unverzichtbarer Bestandteil der »Demo­
kratischen Hochschule«.

Gruppe II: Wissenschaft 
liehe Mitarbeiter

15 Ganter, Bernhard 4 durch faire Beteiligung der Betroffenen Kenn wort: Liste des Rats der Wissenschaft-
16 Dahmer, Helmut 2 und höhere Durchsichtigkeit für die Fach­ liehen Mitarbeiter
17 Bredow, Jürgen 15 bereiche auszeichnet. -  Nur durch die FB
18 Pagnia, Herbert 5 Überlassung von mehr Entscheidungs­ 1 Mohr, Winfried 3
19 Lacher, Hannes 13 kompetenzen an die Hochschule und ihre 2 Preußer, Gerda 6
20 Mayer, Evelies 2 Fachbereiche wird es möglich sein, bei der 3 Mrowietz, Michael 7
21 Burmeister, Peter 4 Verteilung knapper Mittel sachgerechte 4 Girmscheid, Gerhard 14
22 Hebel,Franz 2 Entscheidungen herbeizuführen und 5 Preußer, Timm 16
23 Gamm,Hans-Jochen 3 mehr Solidarität durch einen aktiven Aus­ 6 Anschütz, Wolfram 17
24 Wiek, Roland 15 gleich zwischen den Bereichen der Hoch­ 7 Fuhr, Norbert 20
25 Clerc, Hans-Georg 5 schule zu erreichen. Die interne Vertei­ 8 Storm, Rainer 16
26 Strobel, GeorgW. 2 lung muß sowohl den durch wachsende 9 Reuter, Reinhard 15
27 Krabs, Werner 4 Studentenzahlen bedrängten Fachberei­ 10 Cook,Ralph 8
28 Seelinger, Fritz 15 chen als auch den Erfordernissen an Min- 11 Faigle, Ulrich 4
29 Promies, Wolfgang 2 destausstattungen Rechnung tragen. 12 Emig, Dieter 2
30 Ebel,Heinz 14 3. Die Forschung muß gerade jetzt, in 13 Rauschenberger, Ralph 1
31 Stein, Gunter 4 einer Zeit größter Engpässe besonders 14 Bischoff, Manfred 5
32 Bergmann,Joachim 2 gestützt werden. Verbesserte Vorausset­ 15 Apfelbach, Reinhold 11
33 Färber, Peter 15 zungen zur Gewinnung von Drittmitteln 16 Vollmer, Gerold 13
34 Hoberg, Rudolf 2 müssen deshalb geschaffen werden. Dar­ 17 Böcking, Georg 16
35 Theobald,Jürgen 5 über hinaus werden wir dafür eintreten, 18 Ohrnberger, Jürgen 18
36 Viefhaus, Erwin 2 daß vor allem auch Bereichen, die derzeit 19 Schreiber, Richard 14
37 Rürup,Bert 1 durch Lehrverpflichtungen überbelastet 20 Glück, Cäcilia 8
38 Sieverts, Thomas 15 sind, Hilfe zur Aufrechterhaltung der 21 Deneke, Michael ZHD
39 Kallenberg, Fritz 2 • Forschung gewährt wird. Dies gilt nicht 22 Bruckner, Dietrich 2
40 Laugwitz, Detlef 4 zuletzt für die Förderung des wissen­ 23 Lieke,Winfried 5

* schaftlichen Nachwuchses sowie die Un­ 24 Kramer, Detlef 10
Auch in den kommenden Jahren wird sich terstützung auch neuer Forschungsinitia­ 25 Barth,Rudolf 13
die Hochschullehrergruppe »Demokrati- tiven. 26 Gerbig, Dieter 16
sehe Hochschule« darum bemühen, 4. Aktuelle Entwicklungen innerhalb 27 Kappas, Achim 19
durch aktive Mitarbeit in den verschiede­ von Wissenschaft und Technik sowie die 28 Eibel, Joachim 17
nen Organen unserer Hochschule und in wachsende Verflechtung von Wissen­ 29 Schwab, Heinz 14
Kooperation mit anderen hochschulpoli- schaft und Politik konfrontieren die 30 Vahlbruch, Helmut 11
tischen Gruppen demokratische Struktu­ Hochschule mit der berechtigten Forde­ 31 Liese, Reiner 4
ren und wissenschaftliche Leistungsfähig- rung, die praktischen Folgen von Wissen- 32 Selig, Jürgen 1

33 Michalka,
34 Titze,Otto
35 Klee, Stefan
36 Binder, Jutta
37 Knobloch,Hans-Jürgen
38 Reemtsen,Rembert
39 Genz, Harald
40 Hackstein,Detlev
41 Bauer, Heiko
42 Facklam, Thomas

14
18
19
4
5

17
4

17

Wie bei den Wahlen zum letzten Konvent 
haben Rat und Versammlung der wissen­
schaftlichen Mitarbeiter beschlossen, auf 
einer einheitlichen Liste zum Konvent zu 
kandidieren. Auch diesmal sollen ge­
meinsame Aktivitäten von einer mög­
lichst breiten Bais getragen werden, wie 
dies bereits in der Vergangenheit im »Rat 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter« prak­
tiziert wurde. Dort wurden Informatio­
nen und Meinungen ausgetauscht und 
Aktivitäten koordiniert, die von den Ver­
tretern unserer Gruppe in Konvent, Fach­
bereichsräten, den ständigen Ausschüs­
sen, Senat und Personalrat eingebracht 
wurden. Darüber hinaus ist der Rat K g ^  
taktstelle zur »Versammlung der w iss^r 
schaftlichen und künstlerischen MitarheL 
ter an den hessischen Hochsch^;^® 
(WKM), die auf Landesebene die hoch- 
schulpolitischen Interessen des Mittel­
baus zur Geltung bringen soll.
Die vorliegende Liste wurde auf einer 
Versammlung der wissenschaftlichen 
Mitarbeiter beschlossen. Die Kandidaten 
auf den ersten 20 Plätzen decken das 
fachliche Spektrum der Hochschule weit­
gehend ab. Wir bitten Sie daher -  ohne in 
Ihre demokratischen Rechte eingreifen 
zu wollen - ,  die ersten 20 Kandidaten zu 
wählen.
Als Richtschnur für ihre Interessenver­
tretung in der kommenden Amtsperiode 
haben die Kandidaten der »Liste des 
Rates« folgende Plattform ausgearbeit^^ 
in der die Schwerpunkte ihrer hochscW ^ 
politischen Vorstellungen festgehalten 
sind:
Eine wesentliche Zielvorstellung betritt 
die Absicherung und Verbesserung der 
Position der wissenschaftlichen Mitarbei­
ter zum einen in arbeitsrechtlicher Hin­
sicht, zum anderen im Hinblick auf ihre 
Tätigkeit in Forschung und Lehre. Den 
wissenschaftlichen Mitarbeitern ist ein 
Status einzuräumen, der ihnen die Mög­
lichkeit zu selbstbestimmter Forschung 
und Lehre bietet. Voraussetzung hierfür 
ist eine Vertragsgestaltung, die gesetzlich 
und tarifvertraglich vorgegebene Fristen 
maximal ausnutzt. Im einzelnen:
-  Volle Ausschöpfung der Fünf j ahresfrist 
bei Zeitverträgen; keine Anrechnung von 
Vertragszeiten aus vorangegangenen 
Verträgen; für Drittmittelbedienstete soll 
die Vertragsdauer nicht kürzer als die 
voraussichtliche Projektdauer sein, ggf. 
sollen unbefristete Arbeitsverträge abge­
schlossen werden; Vertretung der Privat­
bediensteten durch den Personalrat.
-  Ausreichende Zeit für selbstbestimmte



, Mustafa 
Hermann, Inge
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n-
Mitteln

als Vorausset^jj ^^Selbstbestimmten 
Forschung.
-  Erteilung von Lehraufträgen für Ver­
anstaltungen, die dem wissenschaftlichen 
Mitarbeiter zur selbständigen Durchfüh­
rung übertragen werden.
-  Eine Promotionsordnung, die entspre­
chend den Forderungen nach selbstbe­
stimmter Forschung auch die notwendige 
Transparenz des Prüfungsverfahrens ge­
währleistet (Doktorandenstatus, Ein­
sichtsrecht in die Gutachten).
-  Entschiedene Ablehnung der »Leitvor­
stellungen des BMBW für die Förderung 
des wissenschaftlichen Nachwuchses«, 
die Weiterqualifikation und Promotion 
von der Lehr- und Forschungstätigkeit 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter an den 
Hochschulen abkoppeln und zum Privat­
vergnügen deklarieren und mit dieser 
Begründung die Finanzierung des Mittel­
baus über Stipendien oder Teilzeitstellen

^^rschlagen.
iP'raussetzung für die Durchsetzung die­

ser Forderungen ist ein Klima der Aufge- 
Ä |iossenheit, der Durchschaubarkeit 
^^Entscheidungen, der breiten Beteili­

gung aller Gruppen an der Hochschule. 
Dem selbständigen Arbeiten und Lernen 
ist besondere Unterstützung zu gewäh­
ren. Für uns ist deshalb von besonderer
Bedeutung:
~ Beibehaltung der Gruppenuniversität; 
keine Rückkehr zur Ordinarienuniversi- 
tät, wie sie der Hochschulverband an­
strebt.
-  Die Unterstützung von Studienreform­
maßnahmen, die den Tendenzen nach 
stärkerer Reglementierung, Verschulung 
und weniger Transparenz entgegenwir- 
ken. Die Weiterführung und -finanzie- 
rung von einzelnen Studienreformmaß- 

^ ^ h m en  in Orientierungs- und fächer- 
uoergreifenden Bereichen.

^ ^ D ie  Autonomie der Hochschulen muß 
^ P v a h rt bleiben.

Eine ausreichende Hochschulfinanzie­
rung wiederum ist Voraussetzung für die 
Erreichbarkeit dieser Ziele.
-  Wir setzen uns entschieden gegen die 
verordneten Mittel- und Stellenkürzun­
gen von Landesregierung und Bundesre­
gierung (im Bereich der Forschungsför­
derung) ein.

Gruppe III: Studenten 
Liste 1

Kennwort: Bündnis von Fachschafts-In- 
itiativen und Ausländern (Bündnis)

FB
1 Harnischfeger, Peter 5
2 Yanmaz,Behcet 1
3 Kammer, Hans Friedrich 5
4 Zibuschka, Manfred 15
5 Schumacher, Jörg 2
6 Johann-Eggers, Christel 6

Zur Studienreform:
Wie sieht Studienreform hier aus?
Die Lehrinhalte sollen an die Bedürfnisse 
der Industrie angepaßt werden (siehe 
Vorlesungen über Reaktortechnik, Kern­
physik und Flughafentechnik). Im HRG 
ist der Einfluß der Industrie erstmal ganz 
offen zementiert (siehe paritätische Be­
setzung der Studienreformkommis­
sionen).

Wir fordern
-  Orientierung des Studiums an den Be­
dürfnissen der Vielzahl der Menchen. 
Nicht nur die Technik, sondern auch die 
Auswirkungen auf die Umwelt und der 
gesellschaftliche Rahmen sollen gelehrt 
werden.
-  Projektstudiengänge; d. h. anhand von 
konkreten Projekten wird gelehrt und 
gelernt. Es soll eine ständige Rückkopp­
lung zwischen Theorie und Praxis herge­
stellt werden.
-  keine Verschärfung von Prüfungs- und 
Leistungsdruck, gegen die Trennung von 
Grund und Hauptstudium, als Endziel: 
Abschaffung der Prüfungen (als Qualifi­
kation wäre die Bearbeitung eines Pro­
jekts in einer kleinen Gruppe 
denkbar).
-  autonome Studiengestaltung.
-  Verankerung der Orientierungseinhei­
ten in Regie der Fachschaften.
-  Mehr interdisziplinäre Veranstal­
tungen.

Soziales
Gegen die Einfrierung des Bafögs und die 
Einschränkung des Empfängerkreises.
Für ausreichenden Wohnraum für Stu­
denten.
Gegen die Erhöhung von Mensa- und 
Wohnheimpreisen, gegen den Abbau von 
Sozialleistungen des Studentenwerks. 
Erhöhung des Baföghaushalts -  jährliche 
Anpassung der Bedarfssätze an die Le­
benshaltungskosten.
Selbstverwaltung der Studentenwerke 
und Abschaffung von Rechts- und Fa­
chaufsicht des Kultusministers.

Kürzungen

Ausbau der Hochschulen, Anpassung der 
Mittel an die steigenden Studenten­
zahlen.
Für ausreichende HiWi- und Tutoren- 
stellen.
Für kleine Übungs- und Praktikums­
gruppen.

Ökologie:
-  feste Verankerung des Themas Ökolo­
gie in allen Studiengängen in Form fach­
übergreifender Lehrveranstaltungen, 
Projekten, etc.
-  Unterstützung von Bürgerinitiativen 
durch wissenschaftliche Zusammenar­
beit, gemeinsame Veranstaltungen usw.

Probleme ausländischer Kommilitonen*. 
Wir sind gegen die Diskriminierung und 
Bespitzelung unserer ausländischen 
Kommilitonen, gegen Auswahlverfahren 
für Ausländer durch Studienkollegs, für 
ihr Recht auf freie politische Betätigung 
und Gleichheit bei der finanziellen Förde­
rung.
Wir sehen das Engagement für diese nur 
vordergründig rein studentischen Interes­
sen nicht isoliert von anderen gesell­
schaftlichen Brennpunkten, von denen 
auch wir unmittelbar betroffen sind. Des­
halb erklären wir uns solidarisch mit der 
Arbeiter- und Gewerkschaftsbewegung, 
mit der Friedensbewegung für Abrüstung 
in Ost und West, mit dem Kampf gegen 
die Umweltzerstörung, gegen die Wohn- 
raumzerstörung, gegen Faschismus, Neo­
nazismus und jeden Imperialismus, für 
Freiheit und Demokratie!
Das Wahlprogramm der Liste »Bündnis 
Fachschaften-Ausländer-Initiativen« 
zum Konvent ergänzt sich mit dem Wahl­
programm zum Studentenparlament.

Liste 2

Kennwort: UDS -  Unabhängige Darm­
städter Studenten

1 Müller, Burkhard
2 Hahn, Christian
3 Weber, Andreas
4 Posern, Alexander
5 Osterrath,Johannes
6 Schütz, Winfried
7 Bader, Rudolf
8 Coenen,Stephan
9 Siebert,Frank

10 Bourdon,Bernd
11 Baiser, Louis
12 Daub,Egon
13 Holtkötter,Hans
14 Knips, Stephan
15 Pielmeyer, Peter
16 Bönning, Heike
17 Sennefelder, Ulrich
18 Happel, Reiner
19 Redecke, Niklas
20 Kahrenberg, Thomas
21 Lenuck,Ingo
22 Pfrogner, Frank
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Auch in diesem Jahr kandidieren wir, die 
Unabhängigen Darmstädter Studenten, 
zu den Wahlen der Hochschulorgane. Im 
Konvent und den Ausschüssen wollen wir 
unsere seit Jahren bewährte Politik von 
Studenten für Studenten fortsetzen. Für 
unsere zukünftige Hochschularbeit neh­
men wir folgende Themen in Angriff:

1. Finanzielle Situation
-  BAFöG: Bei den ständig wachsenden 
Lebenshaltungskosten und steigenden 
Mieten ist eine jährliche Anpassung des 
BAFöG-Höchstsatzes sowie eine Erhö­
hung des Elternfreibetrages erforderlich. 
Auch im Altbereich muß eine Zweigstelle 
des BAFöG-Amtes eingerichtet werden.
-  Wohnraum: Das Wohnraumangebot

muß in Zusammenarbeit mit der Stadt 
Darmstadt und durch Neubau von Wohn­
heimen erweitert werden.
-  HiWi-Stellen: Es müssen wieder mehr 
Mittel für Hilfsassistenten zur Verfügung 
gestellt werden, um
a) eine effektivere Gruppenbetreuung 
zu ermöglichen,
b) mehr Studenten die Möglichkeit des 
oft notwendigen Nebenverdienstes zu 
geben.
Die Volkswirtschaft profitiert von Aka­
demikern, also muß sie auch für ihre 
Ausbildung einen angemessenen Beitrag 
leisten.

2. Mehr Öffentlichkeitsarbeit 
Die Massenmedien verzerren das Bild der 
Studentenschaft. Das schlechte Ansehen 
der Studenten in der Öffentlichkeit er­
leichtert es der Hessischen Landesregie­
rung, die Mittelkürzungen durchzu­
setzen.
Deshalb ist es unsere Aufgabe, die Situa­
tion der Studenten unverfälscht an die 
Öffentlichkeit zu tragen. Der Dialog in­
nerhalb der Hochschule durch regelmäßi­
ge Berichte aus Konvent, Studentenpar­
lament, Fachbereichsrat und den ständi­
gen Ausschüssen muß das geschlossene 
Auftreten nach Außen gewährleisten.

3. Bessere Arbeitsbedingungen an der 
THD
-  Es müssen mehr Arbeitsräume zur Ver­
fügung gestellt werden. Die Ausstattung 
muß den Anforderungen angepaßt 
werden.
-  Im Altbereich muß ein neuer Studen­
tenladen eröffnet werden (Skripte, 
Sammlungen, Zeichenmaterial, Arbeits­
gerät etc.).
-  Die Verkehrsverbindung zwischen Alt­
bereich und THD-Lichtwiese muß ver­
bessert werden.

Um eine studentennahe Finanz- und 
Hochschulpolitik durchsetzen zu können, 
brauchen wir studentische Vertreter in 
den Hochschulgremien, die sich frei von 
parteipolitischen Interessen und Überle­
gungen für die wahren Belange der Stu­
denten einsetzen.
Kooperation statt Konfrontation!
Eure Stimme für die UDS!!!

Liste 3

Kennwort: RCDS

1 Asmus,Jörg
2 Müller, Rudolf
3 Wandesleben,Markus
4 Knauthe, Helmut
5 Asmus,Dirk
6 Kerschgens, Lothar
7 Funke, Gerhard
8 Jäger, Thomas
9 Hess, Burkhardt

10 Heer, Annerose 
U Kalka, Günther 

12 Mik“ h,Andreas
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13 G rieser,H eribert
14 C aspar,U lrich
15 B eu ,Joach im
16 Lichtenthäler, H ans Martin
17 D am bier, Peter M ichael
18 Graf, Günter
19 Kunzmann, Claus Günther
20 Erdweg,Joachim
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Liebe Kommilitoninnen und Kommili­
tonen,
die Studiensituation an den deutschen 
Hochschulen hat sich in den letzten Jah­
ren, besonders auffallend seit etwa einem 
Jahr, in einer für uns Studenten bedenkli­
chen Art und Weise verschlechter.
-  Die Mittelkürzungen im Hochschulbe­
reich des hessischen Haushalts sind in 
ihrer endgültigen Auswirkung noch gar 
nicht überschaubar. Was bereits deutlich 
wird, ist eine Verschlechterung der Situa­
tion in vielen Übungsgruppen. Schlechte­
re Bezahlung oder ganzer Wegfall der 
HiWis graben die Grundlage für ein ver­
nünftiges Hauptstudium ab. Kürzere Öff-

_bei m uß sow ohl den steigenden Studen­
tenzahlen , als auch der B edeutung einer 
Technischen H ochschule Rechnung ge­
tragen w erden.
-  ein ausreichendes Angebot an Wohn- 
raum und Einhaltung der von der Bundes­
regierung selbst vorgegebenen Maßzahl 
von Wohnheimplätzen für 15 % der Stu­
denten.
-  eine finanzielle Absicherung nach BA- 
FöG, die den Lebensunterhalt sichert und 
nicht in den entscheidenden Semestern 
vor dem Diplom aussetzt.
-  eine Studienreform, die den studenti­
schen Möglichkeiten und fachlichen Er­
fordernissen gerecht wird, um endlich zu 
angemessenen Studienzeiten zu 
kommen.
Der Konvent als höchstes Gremium der 
Hochschule ist ihr Sprachrohr in die Öf­
fentlichkeit. Dort entscheidet die Hoch­
schule, ob sie mit ihrer Not leben oder 
etwas dagegen tun will. Der RCDS 
kämpft für bessere Studienbedingungen 
und gegen dogmatische Weltverbesse-

Hier unsere private Hitliste:
1. Energiewende — Wachstum und 

W ohlstand ohne Erdöl und Uran
2. Callenbach — Ö kotopia
3. Weizenbaum -  Die Macht der Com­

puter und die Ohnmacht der Vernunft
4. Seyfried -  Wo soll das alles enden?
5. Huber -  Wer soll das alles ändern
6. Galeano -  Die offenen Adern Latein- 

amerikas
7. Was ist eigentlich Anarchie
8. Bookchin -  Die Formen der Freiheit
9. Kursbuch

10. Das kleine dicke Liederbuch
11. Wechselwirkung
12. Asterix und das Atomkraftwerk 
Getreu dem Motto des großen Theoreti­
kers dieses Jahrhundert’s, Dr. A. N. 
Archo:
Lieber ein Buch in der Hand als Scheiße 
im Kopp.

Liste 6

nungszeiten der Bibliotheken verstärken rung. Kennwort: Juso! Unabhängige
den Zeitdruck bei Prüfungsvorberei­ RCDS in den Konvent! FB
tungen. 1 Arndt, Uwe 20
-  Die soziale Situation ist immer weniger

Liste 4
2 Siebei, Michael 10

dazu geeignet, sich ohne Existenznot dem 3 Tietz, Richard-Jürgen 18
Studium zu widmen. Wohnungsnot, BA- 4 David, Werner 6
FöG-Engholm-Frio-Verfahren ä la so­ Kennwort: MSB Spartakus 5 Gehbauer, Holger 4
zialliberale Reformpolitik, Studenten- FB 6 Struwe,Jochen 1
werks(nicht)leistungen sind Beispiele 1 Riethmüller, Werner 19 7 Malzan,Robert 4
hierfür auf Bundes- und Hochschul­ 2 Graceffa,Pino(Guiseppe) 15 8 Rindfrey, Klaus 4
ebene. 3 Pötzl,Brigitte 1 9 Wenzel, Edeltraud 2
-  Unterschiedliche Voraussetzungen in 4 Hoffmann,Reiner 20 10 Bruchmann,Gerhard 3
den naturwissenschaftlichen Fächern, die 5 Wilbert, Brigitte 15 11 Kollatz, Matthias 5
an einer technischen Hochschule von be­ 6 Werner,Thomas 11
sonderer Bedeutung sind, und steigende 7 Wissmann, Andreas 10 Die Kandidatur zum Konvent ist ein zwei­
Studentenzahlen bei weniger Mitteln füh­ 8 Lang, Annemarie 9 schneidiges Schwert. Wie man an unse­
ren zu unerträglichen Ergebnissen in vie­ 9 Gäbler, Klaus-Dieter 1 rem Antrag zu den Mittelkürzungen
len Klausuren und Vordiplomsprü­ 10 Simon, Klaus 19 sieht, der im Konvent angenommen wur-
fungen. 11 Unrath, Brunhild 15 de, aber nicht in der Hochschule umge-
Hier fragt man sich, warum das so ist, wo 12 Babinsky, Ralf 10 setzt wurde, haben die Aussagen des
doch wöchentlich beklagt wird, daß wir 13 Schmitt, Marita 20 Konvents zu Sachproblemen wenig Wir­
bald nicht mehr genügend Ingenieure 14 Baumann,Wolfgang 5 kung, da er eben keine Befugnisse hat.
haben werden.
Wie sagte doch der heutige SPD-Ge- 
schäftsführer Glotz als Staatssekretär 
1976? »Man solle nicht den Bildungswil­
len der Jugendlichen durch verstärkte 
Auslese auf die gerade zur Verfügung 
gestellten Ausbildungskapazitäten zu­
rückstutzen« , sondern vielmehr »die Aus­
bildungskapazitäten . ..  erweitern und 
besser nutzen«.
Davon ist heute offenbar nicht mehr die 
Rede, was wir nur mit Bedauern feststel- 
len können. Für den RCDS ist die Mög­
lichkeit einer gründlichen, in freier Ver­
antwortung gewählten Ausbildung ein 
fundamentaler Bestandteil unseres Ge­
sellschaftssystem wie Glotz auch fest. 
stellte sind »Zur Erhaltung und Förderung 
des technischen Know-Hows Arbeitneh­
mer notwendig; die zu Kreativität und 
Innovation fähig sind<< ^

zung ln sinnvolles Studium sind ge-

eigü^ ^menbedingungen zu
schaffen: B

" Erhöhung Statt Verminderung der Mit­
tel für die hessischen Hochschu,en Hier

Wahlprogramm:
siehe unter Studentenparlament

Liste 5

Kennwort: Basisgruppenbüchertisch
FB

1 Reis,Tobias 4
2 Montay, Regina 2
3 Flörke,Axel 4
4 Meisel, Hans-Dieter 7
5 Rös,Thomas 9
6 Häfner,Klaus-Gerhart 4
7 Schulze,Rolf fg

Unser Qualprogramm:
Wir wollen Euch und uns die Mühe erspa­
ren, einen langweiligen Erguß unserer 
politischen Vorstellungen und der Mög­
lichkeiten (wo?) politischer Arbeit an der 
TH folgen zu lassen. (Wen’s interessiert, 
besorge sich das BG-Programm vom Vor­
jahr).
Wozu sind wir Büchertischler?

Zur Verdeutlichung Passagen aus unse­
rem Antrag und was an der Hochschule 
daraus gemacht wurde:
»Der Konvent... fordert die ständigen 
Ausschüsse auf, dafür Sorge zu tragen, 
daß der Betrieb in Forschung und Lehre in 
der jetzigen Form so lang als möglich 
aufrechterhalten bleibt und erwartet, daß 
die Fachbereiche sich ebenso ver­
halten.. .«
Feststellen müssen wir, daß weder die 
Fachbereiche noch die Ständigen Aus­
schüsse, die immerhin Ausschüsse des 
Konvents sind, sich an diese Empfehlung 
gehalten haben und damit ein wesentli­
ches politisches Druckmittel der Hoch­
schule ohne Gewinn verspielt haben. 
Überall wurde ein bißchen gestrichen, 
und der Kultusminister freut sjch, denn so 
muß er den Hessen im Herbst keine 
funktionsunfähige Hochschule präsen­
tieren.
Da die Gruppe der Professoren anschei­
nend wenig bemüht ist, die Beschlüsse des 
Obersten Organs der Hochschule durch­
zusetzen, aber als einzige die Macht dazu

hat (absolute Mehrheit 
reichsräten und hn Senat und m den 
Ständigen A usschüssen!!), reduziert sich 
die R olle des K onvents immer mehr auf 
Personalfragen: Wahl des Präsidenten 
der TH, Wahl des Vizepräsidenten und 
Besetzung der Ausschüsse.
Wie im letzten Jahr werden wir einen 
Vertreter in den Ständigen Ausschuß für 
Lehr- und Studienangelegenheiten schik- 
ken, falls wir genügend Stimmen bekom­
men. In diesem Ausschuß werden die 
Studienordnungen der einzelnen Fachbe­
reiche behandelt. Dort werden wir unsere 
Forderungen nach Studierbarkeit der Fä­
cher, nach Verringerung der Prüfungs­
und Scheinebelastung und einer dem 
menschlichen Maß angepaßten Stunden­
belastung vertreten, im Gegensatz z.B. 
zum Vertreter der UDS, der zu der aber­
witzigen Studienordnung Maschinenbau 
nur zustimmend nickte, vielleicht weil er 
nicht unbefangen war?
Wir können aber die Interessen der Stu­
denten nur glaubhaft vertreten, wenn die 
studentische Basis diese Interessen arti­
kuliert und mit zur Durchsetzung beb 
trägt. Wir werden daher wichtige Ei,'t 
Scheidungen auf FB- und TH-Vollver- 
sammlungen vordiskutieren und zu m  
entscheidenden Sitzungen mobilisieiv...,- 
um die ünterlegenheit in der Anzahl der 
Sitze durch breite studentische Öffent­
lichkeit wettzumachen.
Unser Vertreter im Ständigen Ausschuß I 
hat z.B. als einziger des öfteren über 
Sitzungen dieses Ausschusses in AStA- 
Infos berichtet und in diesem Ausschuß 
vorbereitende Anträge zur Verurteilung 
der Mittelkürzungen gestellt, die auch 
angenommen wurden.
Problematisch ist bei den Kollegialorga­
nen die Bündnisfrage. Nur im Verein mit 
den anderen Statusgruppen (Hochschul­
lehrer, Mitarbeiter) lassen sich oft Mehr­
heiten finden, da die Sachpositionen oft 
quer durch die Gruppen gehen.
Die dabei notwendigen Kompromiss2 
(z. B. bei der Wahl des VizepräsidenteijW 
sollten vorher in der Studentenschaft drifr 
kutiert werden.

Liste 7

Kennwort: SHI

1 Lortz, Gabriele
2 Seiz, Christine
3 Bayersdorf, Herbert
4 Klein,Luise
5 Gußmann, Ursula
6 Kissel, Raimund
7 Livadas,Fotinos
8 Schröder, Olaf
9 Dorka, Renate

10 Schwieger, Inge
11 Dahmen, Paul-Michael
12 Grießmann,Wilfried

Wir lehnen die Beschränkung der 
Programme auf einen HöchstuntfanS1 
60 Zeilen ä 60 Anschlägen ab,

FB
2
3

15
2
2
2

18
2
3
3
2
2

4



glauben, daß die Beschränkung der An­
maßung selbige nicht aufhebt.
-  Das ist Papier, aber das macht nichts -  
(B. Brecht)

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Graf, Werner (Sprecher)
2 Uebel, Horst
3 Günther, Karl-Heinz
4 Ridder,Traudel
5 Kaiser, Gerd
6 Schmidt, Heidi
7 Metzner, Bernd
8 Kraus,Ernst
9 Haller, Klaus

10 Pelkner, Heinrich
11 Braun, Herta
12 Sauter,Ute
13 Kramer, Georg

Entsprechend der seitherigen Arbeit der 
Mitglieder unserer Gruppe in den Selbst­
verwaltungsgremien in dieser Hochschu­
le, haben wir zur Zielsetzung die Einhal- 

C % n 8 und Wahrung unserer Interessen 
gemäß der gesetzlichen Mitverwaltung. 

, ( « e r b e i  richtet sich der Schwerpunkt un- 
^ 'S e r  Arbeit besonders gegen die Ratio­

nalisierung des Stellenabbaus und deren 
Sperrung, sowie gegen die Reduzierung 
der Mittel in allen Bereichen und die 
damit verbundene Mehrbelastung der 
Sonstigen Mitarbeiter. Weiterhin ist es 
unerläßlich, durch intensive Gremienmit­
arbeit zu verhindern, daß die unsere 
Gruppe betreffenden, speziellen Belange 
vernachlässigt werden.
Um die angeführten Punkte unserer Ar­
beit im Konvent und den Ausschüssen in 
Ihrem und unserem Interesse vollauf 
wahrnehmen zu können, benötigen wir 
eine hohe Wahlbeteiligung. Darum hel­
fen Sie uns mit Ihrer Stimmabgabe.

C *
achbereichsräte 

Fachbereich 1

Gruppe I: Professoren

Liste 1

Kennwort: Volkswirtschaftslehre

1 Becks, Rolf
2 Körner, Heiko
3 Poser, Günter
4 Rürup, Bert
5 Schlicht, Ekkehart
6 Ipsen, Dirk

Liste 2

Kennwort« »Juristen«
1 Nickel, Egbert
2 Schneider, Uwe H.
3 Flämig, Christian
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Verw.

4 Podlech, Adalbert
5 Hofmann, Paul
6 Azzola, Axel

Liste 3

Kennwort: Betriebswirtschaftslehre
1 Petzold, Hans Joachim
2 Müller-Merbach, Heiner
3 Hielscher, Udo
4 Specht, Günter

Gruppe II: Wissenschaft 
liehe Mitarbeiter

Kennwort: Schaffer
1 Rausch, Karl Friedrich
2 Friedrich, Georg
3 Schüssler, Reinhard
4 Hoenig, Reiner
5 Trautmann, Karl
6 Scheichen-Ost, Eva
7 Möser, Manfred
8 Scheuer, Markus

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: Unabhängige Fachschafts­
gruppe UFG

1 Struwe, Jochen
2 Löw, Richard
3 Salomo, Helmut
4 Kollatz, Christoph
5 Franz, Christoph
6 Oettler, Friedrich
7 Baumann, Albrecht
8 Becker, Markus
9 Haker, Wolfgang 

10 Perlich, Alfred

Die UFG ist die seit Jahren stärkste 
studentische Fraktion im Fb-Rat. Als 
einzige Gruppierung sind wir weder par­
teipolitischen noch sonstigen Interessen 
verpflichtet. Unsere Mitglieder, die sich 
in einem eigenen Wahlinfo demnächst 
vorstellen werden, haben in allen Aus­
schüssen des Fb 1 Sitz und Stimme. Da­
durch sind allein wir in der Lage, schnell 
und umfassend studentische Belange zu 
vertreten. Wir wollen, daß dies so bleibt! 
Wir haben im letzten Jahr zwar mit den 
anderen Studenten im Fb-Rat gut zusam­
mengearbeitet; aber letztendlich sind von 
der UFG alle Initiativen ausgegangen. 
Wir haben uns in der Studienreform enga­
giert, sind gegen Prüfungsgebühren vor­
gegangen, haben entscheidend an Beru­
fungen mitgewirkt und die Verbindung zu 
den Hochschullehrern, Assistenten und 
sonstigen Mitarbeitern aufrechterhalten. 
So ist die UFG im Laufe der Zeit zum 
wichtigsten studentischen Ansprechpart­
ner am Fb 1 geworden, auch wenn wir uns 
nicht immer beliebt machen konnten. 
Denn, wer gegen eine unbefriedigende 
Seminarsituation angeht oder gegen die

Verschlechterung der Studienbedingun­
gen auftritt, wer für eine Studenten- 
freundliche Auslegung der Prüfungsord­
nung sorgt und sich für eine sinnvolle 
Stoffvermittlung engagiert, erwirbt sich 
nicht uneingeschränkt das Wohlwollen 
anderer Gruppen. Aber dazu ist die UFG 
auch nicht angetreten, Wir wollen und 
werden -  mit Eurer Unterstützung -  auch 
in Zukunft die Interessen des Wirtschafts- 
ingenier- bzw. -informatikstudenten ver­
treten; die UFG hat dazu die Kapazitäten 
und die Ansprechpartner in allen Grup­
pen. Deshalb bitten wir Euch um Eure 
Stimme, denn studentische Belange sind 
zu wichtig, um sie nur ungenügend wahr­
nehmen zu lassen!

Liste 2

Kennwprt: Unabhängige Darmstädter 
Studenten (UDS)

Kooperation statt Konfrontation
-  Unsere Aufgabe ist die sinnvolle und 
objektive Vertretung studentischer Inter­
essen. Nur durch gezieltes Miteinander 
aller Kräfte im Fachbereich 1 und nicht 
durch chaotische Auseinandersetzung 
kann das Beste für die Darmstädter WI- 
Studenten erreicht werden.
Bei unserer Arbeit im Fachbereichsrat 
setzen wir weiterhin folgende Schwer­
punkte:
-  Das in der Industrie gefragte Studium 
soll seine Praxisbezogenheit behalten und 
ausbauen.
-  Eine konstruktive und kritische Mitar­
beit in allen Gremien des Fachbereichs.
-  Die Lehrsituation im FB 1 ist alarmie­
rend: die vakanten Professorenstellen 
müssen so schnell und unbürokratisch wie 
möglich neu besetzt werden.
-  Die Möglichkeit eines qualifizierten 
Studiums, auch mit fachübergreifender 
Ausbildung und dem nötigen Teil von 
Freizeit, muß gewahrt bleiben.
-  Unsere erfolgreichen Aufgabensamm­
lungen zur Prüfungsvorbereitung in 
BWL, TM, Maschinenelemente, Strö­
mungslehre, etc. werden weiterhin in Zu­
sammenarbeit mit den Instituten vervoll­
ständigt und auf dem neuesten Stand 
gehalten.
Die UDS sind eine Gruppe von Studenten 
ohne parteipolitische Bindungen und 
Zielverpflichtungen. Unser Ziel ist eine 
Interessenvertretung von Studenten für 
Studenten: H.-T. Junius (9. Sem.), H. 
Scharnberg (9), H . Preis (6), P. Pielmeyer 
(8), H. Holtkötter (6), L. Baiser (14), R. 
Happel (14), U. Sennefelder (2), C. Hahn 
(14), S. Coenen (2), N. Lüsse (8).

Liste 3

Kennwort: RCDS (Ring Christlich Demo­
kratischer Studenten)

1 Müller Rudolf
2 Wandesleben Markus
3 Hess Burkhardt

4 Grieser, Heribert
5 Kalka, Günther
6 Miksch, Andreas
7 Beu, Joachim
8 Heer, Annerose
9 Kunzmann, Claus Günter 

10 Caspar, Ulrich

Der wichtigste Punkt für den RCDS ist 
gegen die Kürzung der Mittel für die 
Hochschulen und den Fachbereich einzu­
treten. Die Auswirkungen auf die Stu­
dienbedingungen, die jeder bereits jetzt 
bemerken kann, gilt es möglichst gering 
zu halten. Wir Studentenvertreter müs­
sen dabei nicht nur auf die Verwendung 
der Gelder in unserem Fachbereich ach­
ten, sondern besonders aufpassen, was 
die Fachbereiche Maschinenbau, Elek­
trotechnik oder Informatik mit den Vor­
lesungen und Übungen, die wir besuchen, 
machen.
Eine Studienreform ist für unseren 
Fchbereich unbedingt notwendig! Im Ge­
gensatz zu der von der Studienreform­
kommission erarbeiteten Vorlage, die 
noch mehr Prüfungen vorsieht, muß nach 
Meinung des RCD S aber der Weg zu einer 
Entlastung und zu mehr integrierenden 
Lehrveranstaltungen gegangen werden. 
Schon jetzt ist es einem Studenten kaum 
möglich, über den Studienplan hinaus 
andere Lehrveranstaltungen zu besu­
chen, die helfen könnten, eigene Neigun­
gen und Qualifikationen zu erkennen und 
auszubauen.
Die an unerem Fachbereich praktizierte 
Form der semesterbegleitenden Orientie­
rungseinheit für Erstsemester ist wegen 
ihres »Feed-Back« aus der frischen eige­
nen Erfahrung mit der neuen Umgebung 
besser als ein Block vor Beginn des Stu­
diums, wo Wissen über die Uni vermittelt 
wird. Es darf aber nicht bei den Veranstal­
tungen für Erstsemester bleiben: Der 
RCDS ist für Erläuterung des Hauptstu­
diums kurz vor Abschluß der Vorprüfung
und für Informationsveranstaltungen, in

denen Professoren ihre eigenen Vorle­
sungen vorstellen. Diese Veranstaltun­
gen sind so wichtig, daß ihre Finanzierung 
endlich gesichert werden muß.

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Frickel, Irmgard
2 Nitzsche, Gudrun

Fachbereich 2

Gruppe I: Professoren

Kennwort: Mayer- Viefhaus
1 Mayer, Evelies
2 Viefhaus, Erwin

3 Bergmann, Joachim
4 Bringmann, Klaus
5 Dahmer, Helmut

6 Dohna Graf zu. Lothar
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7 Egloff, Gerd
8 Fleischer, Helmut
9 Kallenberg, Fritz

10 Köhler, Beate
11 Promies, Wolfgang
12 Schmidt, Robert, H.
13 Strobel, Georg-W.
14 Teschner, Manfred
15 Schumann, Hans-Gerd
16 Hoberg, Rudolf
17 Böhme, Gernot
18 Paulinyi, Akos
19 Kellner, Hansfried
20 Treuheit, Werner

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Riepert, Wilhelm
2 Haupert, Bernhard
3 Rapp, Wolfgang
4 Meyer, Bernhard
5 Burkhardt, Armin
6 Michalka, Wolfgang
7 Rothermel, Winfried
8 Hänel, Gisela

Gruppe III: Studenten

1 Kissel, Raimund
2 Dahmen, Paul-Michael
3 Roters, Karl-Heinz
4 Gußmann, Ursula
5 Schopf, Frank

Gruppe IV:
Sonstige Mitarbeiter

1 Schill, Hildegard
2 Vogt, Brigitte
3 Sandner, Renate

Fachbereich 3 

Gruppe I: Professoren

Kennwort« Engagement
1 Singer, Roland
2 Gamm, Hans-Jochen
3 Koneffke, Gernot
4 Knapp, Andreas 
3 Grüner, Gustav 
6 Rüttinger Bruno
2 Zeichner, Reinhard 
8 Sorgatz, Hardo

y°ss, Hans-Geoi
10 Seiler, Thomas B
11 H“'tmann, Herb,
12 T h eken , Uwe
13 FeniS, Ludwig

1 4  P' ,ersm-Gü 
IS '»“nimacher.Jer,

1 Kohn, Gerhard
2 Steffens, Gerd

3 Klein-Moddenburg, Volker
4 Ungerer-Röhrich, Ulrike
5 Kreiter, Claudius
6 Nürnberger, Karl-Heinz
7 Neß, Harry
8 Hassebrauck, Manfred

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Fachschaft Fachbereich 3
1 Pfeiffer, Vera
2 Stockhardt, Jürgen
3 Hohmann, Matthias
4 Will, Alfred
5 Jakob, Wolfgang
6 Riemer, Gisela
7 Kreisel, Klaus

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

Keine Liste -  keine Wahl

Fachbereich 4 

Gruppe I: Professoren

1 Artmann, Benno
2 Bokowski, Jürgen
3 Burmeister, Peter
4 v. Finckenstein, Karl, Graf Finck
5 Ganter, Bernhard
6 Heil, Erhard
7 Hoschek, Josef
8 Kalf, Hubert
9 Keimei, Klaus

10 Kindler, Jürgen
11 Klingbeil, Eberhard
12 Krabs, Werner
13 Laugwitz, Detlef
14 Lehn, Jürgen
15 Mäurer, Helmut
16 Meister, Erhard
17 Nolte, Wolfgang
18 Scheffold, Egon
19 Schellhaas, Helmut
20 Spellucci, Peter
21 Stein, Gunter
22 Törnig, Willi
23 Trebels, Walter
24 Wegmann, Helmut
25 Wille, Rudolf

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Eberlein, Godher
2 Faigle, Ulrich
3 Langmann, Hanns-Heinr.
4 Liese, Reiner
5 Reemtsen, Rembert
6 Roth, Walter
7 Rummel, Friedrich

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: Juso-Fachbereichsgruppe 
Mathematik 
1 Gehbauer, Holger

2 Malzan, Robert
3 Schwark, Barbara
4 Rindfrey, Klaus

Im FBR verfügen die Hochschullehrer 
über die absolute Mehrheit: Studentische 
Ziele lassen sich deshalb nur verwirkli­
chen, wenn sie bei einer ausreichenden 
Zahl von Vertretern anderer Statusgrup­
pen (Hochschullehrer, Mitarbeiter) Un­
terstützung finden. Die Erfahrung zeigt, 
daß sich durch fundierte Arbeit wenigstens 
Verschlechterungen verhindern ließen -  in 
letzter Zeit aber immer seltener. Wichtige 
Beiträge zur Handlungsfähigkeit der 
Fachschaft können studentische FBR-Mit­
glieder vor allem durch Informationsbe­
schaffung leisten: viele wesentliche Infor­
mationen sind für Nicht-Mitglieder des 
FBR schwerer oder gar nicht zu erlangen. 
Es ist unser Ziel, Öffentlichkeit und Trans­
parenz aller wichtigen Zusammenhänge 
des Fachbereichs herzustellen, um so die 
Voraussetzungen für Teilhabe und aktive 
Einflußnahme aller Betroffenen zu schaf­
fen. Gremienarbeit ermöglicht die Ein­
schätzung (ggf. auch Wahrnehmung) von 
Bündnismöglichkeiten mit den Angehöri­
gen anderer Statusgruppen. Vorausset­
zungen für studentische Erfolge im FBR 
sind aus unserer Sicht:
1. erfahrene und qualifizierte Mitglieder, 
d.h. Student(inn)en, die ausreichend 
Sachkenntnisse und Fähigkeit zu diskutie­
ren und überzeugen mitbringen und vor 
allem einen engen Bezug zur Fachschauft 
(Studenten des FB) und deren Situation 
haben.
2. Druck und Ideen aus der Fachschaft, 
d. h. daß sich nicht immer nur die gewähl­
ten Vertreter den Kopf (stellvertretend) 
zerbrechen, sondern von vielen Studen­
tin n e n  mit allerlei destruktiven und kon­
struktiven Ideen »belästigt« werden; au­
ßerdem ist auch der politische Druck akti­
ver »Studentenmassen« ein ebenso wirksa­
mes wie leider seltenes Mittel.

schließen...  Die 3 Punkte, die aus unse­
rer Sicht wichtig sind: Orientierungsbe
reich-geistes/gesellschaftswissenschaftli-
ches Fach -  Studienrichtung Diplom-In­
genieur Physik. Der Orientierungsbe­
reich (speziell im Grundstudium) ist ein 
Arbeitsschwerpunkt der Fachschaft... 
Was die Studienrichtung Dipl.-Ing. Phy­
sik betrifft, haben wir in der Diskussion 
darüber den Eindruck gewonnen, daß der 
Unterschied zwischen der Ausbildung des 
Ing. und der des Physikers systematisch 
eingeebnet werden soll. Wahrscheinlich 
wird aus den obengenannten Gründen die 
Studienordnung auch im ständigen Aus­
schuß 1 (LUST-Ausschuß) nicht geneh­
migt werden...«  Seitdem wurde die Stu­
dienordnung tatsächlich im Ausschuß 1 
abgelehnt, und demnächst soll ein »neu­
er« Entwurf vorgelegt werden, bei dem 
wir in bezug auf Dipl.-Ing. und Orientie­
rungsbereich dieselben Kritikpunkte ha­
ben wie bisher.
Die Leute, die zum FBR kandidieren, 
verstehen sich als Teil der Fachschaft, in 
der Regel wird auf den Fachschaftssitzun­
gen die Arbeit im Fachbereichsrat vorb^ x  
reitet. Das Beispiel »Studienordnun^ 
wurde ausgewählt, da es letztes Jahr im 
Programm zur Fachschaftsratswjj0j^ 
stand: In der Praxis kann man beides niv... 
voneinander trennen.

Gruppe IV: Sonstige Mitar­
beiter

1 Flick, Anna
2 Schmidt, Heidi
3 Sauter, Ute
4 Schümm, Gudrun
5 Seitz, Edith

Fachbereich 5 

Gruppe I: Professoren

I

Liste 2

Kennwort: Basisgruppe Mathematik
1 Baetz, Doris
2 Flörke, Axel
3 Peters, Ludger
4 Häfner, Klaus-Gerhart
5 Ingelmann, Reinhard
6 Arnold, Bernd
7 Gentemann, Norbert
8 Herrigel, Alexander
9 Hess, Thomas 

10 Reis, Tobias

Probleme mit der Studienordnung:
In unser letztes Wahlprogramm (vor ei­
nem Jahr) schrieben wir: »Einer der 
Punkte, die den Fachbereichsrat schon 
seit Jahren mehr oder weniger beschäfti­
gen . ..  ist eine neue Diplomstudienord­
nung. Einige Vorstellungen konnten wir 
als Studenten in der Diskussion durch­
bringen, bei anderen Kompromisse

1 Beck, Friedrich
2 Clerc, Hans-Georg
3 Elschner, Bruno
4 Fick, Eugen
5 Finkenrath, Heinz
6 Frank, Helmut
7 Heber, Johann
8 Herziger, Gerd
9 Hilf, Eberhard

10 Kankeleit, Egbert
11 Körding, Alfred
12 Kübler, Jürgen
13 Manakos, Panagiotis
14 Mulser, Peter
15 Pagnia, Herbert
16 Richter, Achim
17 Rose, Harald
18 Sauermann, Günter
19 Sauermann, Herwig
20 Seelig, Wolfgang
21 Steglich, Frank
22 Theobald, Jürgen
23 Tschudi,Theo
24 Weber, Günter
25 Wien, Karl
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Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Bischoff, Manfred
2 Fertig, Werner
3 Genz, Harald
4 Lieke, Winfried
5 Raffius, Gerhard
6 Rühl, Falk
7 Türck, Dieter
8 Wiacker, Helmut
9 Wiese, Jürgen

Die Kandidatenliste wurde auf einer Voll­
versammlung der wissenschaftlichen Mit­
arbeiter im Fachbereich Physik aufge­
stellt. Dabei wurde vereinbart, durch das 
Einreichen von nur einer Liste die Person 
lichkeitswahl zu ermöglichen. Im Gegen­
satz zur Konventswahl ist aber auf Grund 
des früheren Wählerverhaltens im Fach­
bereich Physik in dieser Wahl mit der 
Reihenfolge der Bewerber auf der Liste 
keine Wahlempfehlung verbunden. Viel­
mehr sind je drei Bewerber aus den drei 
Instituten in alphabetischer Reihenfolge 
auf der Liste aufgeführt. Da vier Plätze im 

(f%ichbereichsrat zu besetzen sind, kann 
der Wähler von diesen neun Kandidaten 

^^j^xim al vier ankreuzen.

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Fachschaftsliste
1 Brendel, Stephan
2 Baumann, Wolfgang
3 Fritsche, Uwe
4 Kammer, H. Friedrich
5 Marinowsky, Uwe

Gruppe IV: Sonstige Mitar­
beiter

1 Bickel, Berthold 
Kalbfleisch, Lothar 

^ j  Gräfe, Günther

Fachbereich 6

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

Liste 1

Kennwort: ALU
1 Sausen, Robert
2 Kirstein, Hans Joachim
3 Staege, Sabine
4 Groß, Günter
5 Brücher, Lothar

Liste 2

Kennwort: Mechanik
1 Otterbein, Stefan
2 Wardenbach, Wölfgang
3 Schilling, Hartmut
4 Lehnhoff, Heinz-Gerd
5 Runge, Jürgen

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: aktive Fachschaftier
1 Lüpkes, Christof
2 Johann-Eggers, Christel
3 Roskosch, Jan
4 David, Werner
5 Möllmann, Michael
6 Schmauch, Claus
7 Kohlen, Michael

Unsere Kandidaten, sowohl für den Fach­
schafts- als auch den Fachbereichsrat, 
sind ausnahmslos solche, die sich aktiv an 
der bisherigen Arbeit der Fachschaft be­
teiligt haben.
Im Fachbereichsrat werden die wesentli­
chen studentischen Angelegenheiten wie 
Prüfungsordnung, Studienordnung dis­
kutiert und beschlossen. Da die Studen­
ten mit 5 Vertretern in der Minderheit 
sind, ist ein einheitliches Vorgehen von 
entscheidender Bedeutung. Außerdem 
ist es wichtig, nicht um jeden Preis gegen 
die Profs zu arbeiten, sondern wenn mög- 

* lieh eine Zusammenarbeit anzustreben. 
So werden wir uns weiter für eine Anpas­
sung der Studienordnung Mechanik an 
die Rahmenstudienordnung, die eine 
stärkere Betonung des gesellschaftswis­
senschaftlichen Bereichs vorsieht, einset- 
zen sowie ein gemeinsames Vorgehen mit 
den Profs gegen erfolgte oder noch bevor­
stehende Mittelkürzungen anstreben.
Der Kandidat des RCDS hat bisher weder 
aktive Fachschaftsarbeit geleistet noch 
eine Bereitschaft zur Zusammenarbeit 
mit den studentischen Vertretern erken­
nen lassen.
Auch unsere drei Fachschaftsräte werden 
die Arbeit des letzten Jahres fortsetzen. 
Wir erinnern an die Aktionstage, an de­
ren Organisation unsere Fachschaft in 
großem Maße beteiligt war. Die Fach­
schaftsräte werden sich also wie bisher um 
alle Probleme, Verschlechterungen und 
Verschärfungen, die den Fachbereich 
und die Hochschule betreffen, kümmern 
und, wenn nötig, den Widerstand dage­
gen organisieren.

Liste 2

Kennwort: RCDS -  Ring Christlich De­
mokratischer Studenten 
1 Jörg Asmus

Liebe Kommilitoninnen und Kommili­

tonen!
Ihr habt dieses Semester wieder die Mög­
lichkeit, einen neuen Fachbereichsrat zu 
wählen. Der Fachbereichsrat ist eins der 
wichtigsten Organe der Hochschule. Hier 
wird über den Verlauf unseres Studiums 
entscheidend bestimmt. Im Fachbe­
reichsrat sollte deshalb sinnvolle und kon­
struktive Politik betrieben werden.
Dabei sind folgende Punkte besonders 

wichtig:
1. Lehrpläne. Neue Lehrpläne sind so zu

gestalten, daß wir möglichst umfassend 
und optimal den Stoff für unser Studium 
erarbeiten können.
2. Berufungen. Der Fachbereichsrat soll­
te bei Beratungen über die Berufung von 
Professoren neben dem Fachwissen den 
didaktischen Fähigkeiten einen hohen 
Stellenwert einräumen. Es ist wichtig, 
daß ausreichend Dozenten am Fachbe­
reich lehren, damit ein umfassendes An­
gebot von Lehrveranstaltungen angebo- 
ten werden kann.
3. Forschung. Die Forschung im Rah­
men von Studien- und Diplomarbeiten, 
Promotionen und Habilitationen sollte 
durch den Fachbereichsrat trotz Mittel­
kürzungen im Hessischen Haushalt aus­
reichend unterstützt werden.
Dies sind nur die wichtigsten Angelegen­
heiten, über die im Fachbereichsrat Be­
schlüsse gefaßt werden. Meine Aufgabe 
wird es sein, mich effektiv und im demo­
kratischen Dialog für die studentischen 
Interessen einzusetzen.

Liste 3

Kennwort: Mechanik
1 Frischmann, Günter
2 Kraus, Heinz
3 Braun, Peter

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Melzer,Inge
2 Keller, Norbert
3 Saal, Georg

Fachbereich 7

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Schneider, Michael
2 Bockhorn, Henning
3 Klöffler, Martin

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Basisgruppe Chemie
1 Meisel, Hans Dieter
2 Jenseit, Wolfgang
3 Hund, Walther 
3 Laux, Ulrike

Gruppe IV: Sonstige Mitar-
beiter

1 Bächmann, Marianne
2 David, Walter
3 Wendel, Richard

Fachbereich 8

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Gebhardt, Wilhelm
2 Jordan, Hanna
3 König, Theo
4 Peschke, Sabine
5 Sondermeyer, Sabine
6 Spachidis, Constantin

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Basisgruppe Chemie
1 Lach, Günter
2 Sauer, Christine
3 Karlson, Birgit
4 Tadic, Marko

Gruppe IV: Sonstige Mitar­
beiter

1 Gössl, Werner
2 Jung, Harald
3 Kaiser, Gerd
4 Kliemchen, Annette
5 Nessel, Rudolf Wilhelm

Fachbereich 9

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

Kennwort: OrMa
1 Braun, Siegmar
2 Hempe, Walter
3 Hennige, Hans
4 Kretzschmar, Gerhard
5 Kyriatsoulis, Apostolos
6 Moser, Alfred
7 Use, Götz
8 Vadolas, Dimitrios

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Basis gruppe Chemie
1 Schwartze, Sibylle
2 Kreßner, Gerhild
3 Flöter, Christian
4 Pelzer, Roland

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Dienert, Astrid
2 Glas, Herbert
3 Traser, Sigrid

Fachbereich 10

Gruppe I: Professoren

1 Himstedt, Werner
2 Stewart, Ute
3 Ullrich, Wolfram
4 Buschinger, Alfred
5 Fekete, Maria

6 Große-Brauckmann, Gisbert
7 Kaiser, Walter
8 Köhler, Diethard

7



9 L ü ttge , U lrich
10 M artin, H ans-H erbert
11 N ixdorff, Kathryn
12 Scheich, H enning
13 Zim m erm ann, Friedrich K.
14 K utzner, H ans Jürgen
15 Miltenburger, Herbert
16 Wollenweber, Eckhard

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Beckers, Christoph
2 Eckhardt, Hartmut
3 Heller, Klaus
4 Jung, Klaus-Dieter
5 Katz, Walter
6 Kramer, Detlef
7 Müller, Ewald
8 Streitz, Barbara
9 Stuewer, Cornelia

4 B ü gel, Christiane
5 M eyer, Klaus
6 W erner, Thom as

Liste 2

Kennwort: Gemeinschaftsliste Geologie
1 Keller, Walter
2 Menger, Fritz
3 Kaersten, Michael
4 Schrenk, Friedemann
5 Fritsch, Peter
6 Wolf, Hans-Georg
7 Breyer, Ralf

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Brannolte, Rainer
2 Seifert, Gerlinde
3 Mai, Heinrich

7 H euser, Ernst-Erich
8 Barth, R udolf

Gruppe III: Studenten

1 Schneider, Heinz-Theo
2 Johannsen, Carsten Dirk
3 Ranly, Ullrich
4 Gräff, Hans-Jürgen
5 Ewen, Christoph
6 Schwenk, Norbert

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

Kennwort: Neumann/Schmitt
1 Neumann Hans-Joachim
2 Schmitt, Herbert

Fachbereich 14

4 Schössler, Günter
5 v. Mackensen, Eva
6 Kühn, Jörg

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: RCDS 
1 Braun, Berthold

Liste 2

Kennwort: Archies
1 Voget, Henning
2 Stahl, Joachim
3 Horn, Ulrike
4 Dummert, Michael
5 Otto, Andreas

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Fachschaftsgruppe Biologie
1 Döring,1 Ute
2 Manz, Erwin
3 Tovar, Karlheinz
4 Weissbecker, Maria
5 Warmuth, Susanne
6 Nachtigall, Gerlinde
7 Meier, Iris

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Amelunxen, Bernd
2 Niemetz, Horst
3 Schmidt, Christa
4 Bartosch, Lieselotte
5 Groh, Helmut
6 Hill, Inge
7 Schäfer, Doris
8 Fittinger, Klaus-Peter
9 Kirschbaum, Gunhild

10 Rostek, Heidi
11 Wolf, Renate

Fachbereich 11

Gruppe II: Wissenschaft- 
Wehe Mitarbeiter

Kennwort: GEO
1 Harres, Hans-Peter
2 G°eman, Ulfert 

^°rtz, Claudia Irene
c ^Pfe^ach, Reinhold 

leckmann, Heinrich 
6 Fnedrich, Klaus

Gruppe jjj. §^U(jenjen

Liste 1

Kennwort: Geo.Liste
1 Haußner, Detief
2 Friedrich, Hanns
3 prenken,Pia

Fachbereich 12

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

Liste 1

Kennwort: Vermessung
1 Frohwein, Werner
2 Dr. Brunken, Gerhard

Liste 2

Kennwort: Satellitengeodäsie
1 Hein, Günter
2 Stock, Bernd

Gruppe III: Studenten

Kennwort: Fachschaft Geodäsie
1 Klemm, Detlev
2 Bayer, Friedhelm
3 Ludwig, Manfred

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

/

1 Kranz, Henning
2 Threin, Ulrich

Fachbereich 13

Gruppe II: Wissenschaft- 
liehe Mitarbeiter

1 Baake, Friedrich
2 Neis, Heinz
3 Schmidt, Friederike
4 Roeles, Gerd
5 Krüger, Jürgen
6 Gonsowski, Peter

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Bielak, Eike
2 Klee, Stefan
3 Zwanzger, Heinrich
4 Schwab, Heinz
5 Cornec, Alfred
6 Heibaum, Michael
7 Heuler, Paul
8 Kessler, Hermann
9 Melber, Bertram

10 Ötes, Attila
11 Wienecke, Ulrich

Gruppe III; Studenten

1 Aßmus, Jürgen
2 Wegner, Harald
3 Pfaff, Wolfgang
4 Hallenberger, Helmut
5 Bohlen, Frank

Gruppe IV : Sonstige Mitar- 
beiter

Kennwort: Fachbereich 14 JaymelFischer
1 Jayme, Herbert
2 Fischer, Franz

Fachbereich 15 

Gruppei: Professoren

Keine Liste -  keine Wahl

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

Kennwort: Liste der Kooperativen Wiss. 
Mitarbeiter
1 Bott, Helmut
2 Lerch, Helmut
3 Ludwig, Thomas

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Heyn, Gertraud
2 Reich, Christa
3 Roth, Christa
4 Stange, Marie-Luise
5 Zschäbitz, Ingrid

Fachbereich 16 

Gruppe I: Professoren

1 Beer, Hans
2 Müller, Herbert W.
3 Neugebauer, Rudolf
4 Breuer, Bert
5 Göttsching, Lothar
6 Wazelt, Friedrich
7 Rohmert, Walter
8 Schulz, Herbert
9 Humbach, Walter

10 Schmöckel, Dieter ^
11 Speckhardt, Helmut W )

12 Käst, Werner
13 Osterwalder, Jörg 0
14 Pahl, Gerhard
15 Pfeil, Horst
16 Raab, Walter
17 Krämer, Erwin
18 Wissmann, Johannes
19 Kloos, Karl-Heinz
20 Eckstein, Friedrich
21 Hafer, Xaver
22 Mühlberg, Erhard
23 Scheuter, Karl
24 Spurk, Joseph H.
25 Brandt, Fritz

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter '

Liste 1

1 Böcking, Georg
2 Enderle, Ralf
3 Preußer, Timm
4 Schierling, Roland
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Liste 2

Kennwort: Butterblume
1 Scherer, Josef
2 Walter, Eckehard

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: Unabhängige Darmstädter
Studenten (UDS)

1 Stöver, Gerrit
2 Knips, Stephan
3 Haupt, Karlheinz
4 Müller, Burkhard
5 Schönfelder, Bertram
6 Hartenbach, Martin 
~l Leser, Martin
8 Schütz, Winfried
9 Daub.Egon

10 Schmidt, Manfred

Unsere Devise des »Miteinander statt 
Gegeneinander« hat sich in den letzten
Jahren unserer Fachbereichsratsarbeit

(O stens bewährt. Wir haben uns bemüht, 
auch bei drohenden Studienverschlechte- 

fttfigen  und katastrophaler Haushaltslage 
- v S t  ins Polemisieren zu verfallen, son­

dern wie gewohnt sachlich zu argumentic 
ren. Diesen Weg wollen wir auch in den 
nächsten Semestern beschreiten und da­
bei folgende Schwerpunkte setzen:
1. Die Mathematikausbildung muß den 
Anforderungen des Maschinenbaustu­
diums besser gerecht werden. Bisher ha­
ben wir schon erreicht, daß die Vorlesung 
auf 3 Semester gekürzt und die Übungen 

Wesentlich erweitert werden.
2- Die Wiederholbarkeit von Klausuren­
kursen muß erhalten bleiben und die 
Ausbildung in den Übungen verbessert

Werden.
3- Die Verabschiedung der neuen Di- 

ÜÄomprüfungsordnung muß beschleunigt
werden. Sie sieht eine Prüfungsfristver­
längerung auf 2 Jahre und eine Verlänge­

ru n g  der Mindeststudienzeit von 8 auf 9
Semester vor. (Dies bedeutet z.B. auch 
ein halbes Jahr länger BAFöG.)
4- Offene Professorenstellen müssen 
schnell und unbürokratisch besetzt wer­
den. Nur so können lange Wartezeiten bei 
Studienarbeiten abgebaut und die Große 
der Übungsgruppen reduziert werden, 
üurchgefallene oder mangelnde Übungs­
betreuung sind kein »linkes« oder »rech­
tes« Problem. Deshalb wollen wir frei von 
‘deologischem Ballast die Studiensitua­
tion an der THD verbessern. Dazu gehört 
auch der kritische Dialog mit den Profes­
soren. Die studentische Vertretung im 
Fachbereichsrat kann aber nur dann gro 
ßes Gewicht haben, wenn sich alle Stu­
f t e n  an der Wahl beteiligen.

Liste 2

Kennwort: LiMbO (Linke Maschinen- 
bauer Organisation)

1 Schäfer, Gerhard
2 Heßler, Christoph
3 Bill, Frank
4 Böhme, Christian
5 Riesebieter, Elimar

Liste 3

Kennwort: RCDS (Ring Christlich Demo­
kratischer Studenten)
1 Funke, Gerhard
2 Knauthe, Helmut
3 Kerschgens, Lothar
4 Asmus, Dirk

e wesentlichen Punkte der RCDS Ma- 
linenbaugruppe (FB 16) sind:
Wir treten für genügende Mittelaus- 
ittung aller Fachbereiche ein. Es ist 
B. ein unhaltbarer Zustand, daß Mathe 
im FB Maschinenbau nur noch durch 
assenübungen betreut wird und nicht 
ehr in kleineren Übungsgruppen (max. 
Teilnehmer).
Die Anzahl der Hilfsassistenten in Ma- 
hinenelemente wurde in den letzten 3 
ihren etwa halbiert. Das bedeutet, daß 
ne Übungsgruppe, die früher aus etwa 
5 Studenten, 1 Hauptassistenten und 
üfsassis bestand, mittlerweile 25 Stu­
f te n  umfaßt und nur noch von je einem 
[auptassi und einem Hilfsass, betreut

, ' i f  Konsequenzen: höhere Durchfall-
uoten und längere Studiendauer.

Mitarbeit an der neuen Diplompru-
angsordnung. Z.B. sind wir für die Be,- 
Haltung des Klausurenkurses. 

Erstsemesterbetreuung: In der ersten
Voche sollen mehrere Blockveranslah
ungendurchgeführ. werden. In der F
.ezcit soll eine weitere Betreuung m
(leingruppen erfolgen, die sic ca' 
yährcnd des 1. Semesters, tnsbesondere 
„den ersten Wochen, treffen. Dabei so
Jie Betreuung durch Studenten höheren

Semesters erfolgen.
_ Die Information der Studenten e.  ̂
Semesters sollte dagegen in '
Blockveranstaltungen mit anschheta

der Diskussion in kleinen ruppe 
gen. Dabei sollte vor allem Wer. auf 
schriftliche Unterlagen gelegt werden
z B. Studienführer, Inhaltsverzeichnisse
der einzelnen Vorlesungen usw.

Gruppe IV: Sonstige Mitar- 
beiter

Ulfik, Kurt 
Hermann, Gerald 
Andre, Philipp 
Qrhrfüber. Helmut

Fachbereich 17

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Bieniek, Kurt

2 Braun, Michael
3 Lautenschläger, Hartmut

4 Peppel,J. Michael
5 Speh, Rainer
6 Werth, Klaus
7 Wittmer, Detlev

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: ETV
1 Senge,Joachim
2 Jürgens, Ingrid

Die Studentengruppe »Elektrotechni­
scher Verein«, kurz ETV (entspricht dem
Listennamen), beteiligt sich auch diesmal
wieder an den Wahlen zu den Fachbe­
reichsräten. Kandidaten stellen sich in den 
Fachbereichen 17,18 und 19 der Wahl .• Sie 
sind überparteilich und beschränken ihre 
Fachbereichratsarbeit nur auf Probleme, 
die die Hochschule betreffen. Damit ent­
fallen Stellungnahmen zu aktuellen politi­
schen Ereignissen, da diese nur in den 
seltensten Fällen die Arbeit in den Fach­
bereichsräten unmittelbar betreffen. Der 
ETV ist vielen Studenten der Elektro­
technik durch den Verkauf von Skripten, 
Musterlösungen und -klausuren, durch 
seine Bibliothek und durch seinen Stu­
dienführer bekannt. Darüber hinaus ist er

aber auch Anlaufstelle bei Fragen und
Problemen, die z.B. das Studium und die

ochschule betreffen.
ber den Verkauf von Skripten, Muster-
sungenund -klausuren hatder ETV auf
-ränderen Seite gute Kontakte zu Pto-

issoren und Assistenten der Elektro- 
jchnik. Damit existieren die besten Vor- 
ussetzungen, die Studenten optimal in 
en Fachbereichsratssitzungen zu vertre- 
;n. So wollen die Kandidaten der Liste 
ETV« auch weiterhin versuchen eine 
ute und konstruktive Mitarbeit in diesem 
Iremium zu leisten. Im Fachbereich 17 
:andidieren für die Wahl zu den Fachbe- 
eichsräten: Joachim Senge, 22 Jahre, 
Itudium seit WS 79/89; Ingrid Jürgens, 20

Schulverwaltung haben wir bisher er­
reicht, daß der Fachbereichsrat beschlos­
sen hat, der Fachschaft einen Raum zur 
Verfügung zu stellen. Damit hoffen wir, 
demnächst eine Anlaufstelle für die Stu­
denten des FB 17 zu bekommen. Eine 
solche Anlaufstelle ist deshalb so wichtig, 
da die Erfahrung gezeigt hat, daß dadurch 
mehr Studenten aktiv werden und so die 
Arbeit der Fachschaft für die Studenten 
aktiver wird. Der FB 17 ist, gerade im 
Grundstudium, nicht ohne Bedeutung 
(Meßtechnik, Praktikum, Energietech­
nik). Deshalb ist eine starke Studenten­
vertretung, gerade auch in bezug auf 
unsere Forderung nach einem Lernzen­
trum ET, besonders notwendig. Dieses 
Lernzentrum wollen wir als festen Be­
standteil der neuen Studienordnung ver­
ankert sehen. Überhaupt war die neue 
Studien- und Prüfungsordnung einer der 
wichtigsten Bestandteile unserer Arbeit. 
Dabei standen wir in ständiger Diskussion 
mit den Fachschaftsgruppen an den ande­
ren elektrotechnischen Fachbereichen, 
was unsere Position im Fachbereich wie­
derum stärkte. Bitte helft uns, mit Eurer 
Stimme diese Arbeit fortzusetzen.

Fachbereich 18

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

1 Becker, Klaus
2 Jung, Robert
3 Lützeier, Jörn
4 Kärcher, Heinz-Günter
5 Kammann, Jürgen
6 Muhn, Harald
7 Roethe, Nicholas
8 Zahn, Rolf

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Kennwort: RCDS (Ring Christlich Demo­
kratischer Studenten)
1 Lichtenthäler, Hans Martin
2 Erdweg, Joachim

Liste 2

Kennwort: Fachschaftsgruppe ET
1 Wink, Peter
2 Laska, Bernd
3 Leist, Wilfried
4 Schmidt, Norbert
5 Röder, Hans-Jürgen
6 Krassowka, Rainer

Die Arbeit der Fachschaft im Fachbereich 
17 wurde in der letzten Zeit ausschließlich 
von der Fachschaftsgruppe geleistet. Sie 
ist hier besonders schwierig, da die Fach­
schaft des FB 17 keinen eigenen Raum 
hat. In langwierigen Auseinandersetzun­
gen mit dem Fachbereich und der Hoch-

Liste 2

Kennwort: Fachschaftsgruppe ET
1 Schröder, Kornelia
2 Tietz, Richard-Jürgen
3 Simak, Edgar
4 König, Michael
5 Mertens, Martin
6 Nehring, Alejandro
7 Schmidt, Tina
8 Archinal, Thomas
9 Fingerling, Matthias

Die Fachschaftsgruppen ET gibt es seit 
ca. 3 Semestern. In unserer Arbeit haben 
wir versucht, die Probleme der ET-Stu- 

denten aufzugreifen und in die Gremien 
der Fachbereiche und der Hochschule 

einzubnngen. Dr bei mußten wir uns na-

9



türlich auf das Wesentliche beschränken, 
da wir bei allem Engagement unser Stu­
dium sehr ernst nehmen. Erfreulicher­
weise sind dann in den letzten Semestern 
immer mehr Studenten zu uns gekom­
men, die auch aktiv mitarbeiten, was es 
uns ermöglicht hat, in weiten Bereichen 
aktiv zu werden.
So war es die Fachschaftsgruppe, die über 
die gewählten Fachschaftsräte die Orien­
tierungsveranstaltungen für Erstsemester 
ausgearbeitet, organisiert und durchge­
führt hat. Da eine vernünftige Einführung 
für einen erfolgreichen Studienanfang 
sinnvoll ist, haben wir versucht, unsere 
Vorstellung zur Orientierungseinheit in 
die Diskussion bei den Fachbereichsrä­
ten, insbesondere auch in bezug auf die 
neue Studienordnung (s. auch FB 17 u. 
19), einzubringen, um weiterhin die Be­
teiligung der unmittelbar Betroffenen, 
der Studenten, zu gewährleisten. Für die 
Ausarbeitung einer Orientierungseinheit 
im nächsten Semester haben auf unser 
Betreiben hin die Fachbereiche ET nun 
einen gemeinsamen Ausschuß, an dem 
mich die Studenten beteiligt sind, ge­
bildet.

In letzter Zeit waren wir in der Lage, den 
Fachschaftsraum fast ständig besetzt zu 
halten, um insbesondere auch Kommili­
tonen aus den höheren Semestern bei 
ihren Fragen, z. B. zu den Prüfungsmoda- 
htäten, Wahlfächern, Studienarbeit, 
Fachpraktikum, usw. zu beraten. Dies 
wollen wir auch in Zukunft so halten, um 
ständig für alle Studenten erreichbar zu 
sein.

Liste 3

Kennwort: ETV
1 Bachmann, Kornelius
2 Olbrich, Wolfgang

Erstellung der Liste »ETV«, siehe Fach 
bereich 17.

Fachbereich 18 kandidieren für die 
ahl zu den Fachbereichsräten: Korne 

llUS Bachmann, 22 Jahre, Studium seit SS

«1; Wolfgang Olbrich,23Jahre,Studium
sen WS 78/79.

b e i te r * 6  > V  1 S o n s t i g e  M i t a r -

1 Sinion, Georg

2 Gnmm, Heinz-Helmuth 
Elscnhauer, Hermann

Lachbereich 19

i?X PMnä;b̂ renschaft-

Ochmann, icar, 
rröster, Gerhart|H 
C „ o b l o c h , H a  

Vieber, Geroid S 
irsü, Enis

6 Albert, Gerhard
7 Heuck, Horst Günter
8 Mattes, Heinz
9 Goedecke, Walter

Gruppe III: Studenten

Liste 1

Im Fachbereich 19 kandidieren für die 
W ahl zu den Fachbereichsräten: Burk­
hard F rese, 21 Jahre, Studium seit WS 79/ 
80; M athias Em serm ann, 24 Jahre, Stu­
dium seit WS 79/80; Rainer Röder, 25 
Jahre, Studium seit WS 76/77; Carl Sluka, 
31 Jahre, Studium seit WS 77/78; Eck­
hardt Heppner, 24 Jahre, Studium seit 
WS 77/78.

Kennwort: Fachschaftsgruppe ET
1 Reichard, Rudolf
2 Hille, Peter
3 Burkard, Friedhelm
4 Bayer, Ralf
5 Riethmüller, Werner
6 Jost, Andrea
7 Hose, Joachim
8 Morche, Matthias
9 Simon, Klaus

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Aschenbrenner-Schulze, Barbara
2 Himmler, Horst
3 Ose, Irmgard

Fachbereich 20

Als eine wichtige konkrete Hilfe für die 
Studenten im Grundstudium haben wir 
die Einführung eines Lernzentrums ET 
als Forderung der Studenten in die Dis­
kussion der Fachbereiche gebracht. Wir 
halten ein Lernzentrum gerade jetzt für 
besonders wichtig, da durch die Mittel­
kürzungen die Durchführung von Übun­
gen in kleinen Gruppen stark gefährdet 
ist. In diesem Zusammenhang haben wir

Gruppe II: Wissenschaft­
liche Mitarbeiter

Kennwort: Liste 1
1 Ehlerding, Diedrich
2 Knorz, Gerhard
3 Krön, Hans Hermann
4 Lindner, Rolf

über die Fachschaften auch die Aktions­
tage gegen die Mittelkürzungen im. Win­
tersemester an unseren Fachbereichen 
getragen. Die Entwicklungen in bezug auf 
die Mittelkürzungen (Wegfall von Übun­
gen, z. B. Mathe IV, evtl, auch Wal­
pflichtfächer) werden wir wachsam beob­
achten und ggf. über die Fachbereichsräte 
intervenieren.
Wir haben auch gezielt den Nachdruck 
alter Scripten unterstützt, allerdings ar­
beiten wir längerfristig eher daran, daß 
die Intitute selbst geeignetes Lehrmate­
rial zur Verfügung stellen.
Ein weiterer wichtiger Punkt unserer Ar­
beit waren die Entwürfe zur Studien- und 
Prüfungsordnung. Erfreulicherweise ha­
ben auch die Studentenvertreter anderer 
Gruppierungen unsere Vorschläge dazu 
aufgegriffen (selbst initiativ wurden sie 
jedoch kaum), so daß durch diese Unter­
stützung die Arbeit relativ effektiv wurde. 
Bisher haben wir z. B. weitgehende Rege-

Gruppe III: Studenten

1 Niewelt, Bernd
2 Schmitt, Thomas
3 Grigat, Michael
4 Null, Ingrid
5 Arndt, üwe
6 Kirsch, Berthold
7 Reichenbach, Martin

Gruppe IV : Sonstige Mitar­
beiter

1 Schwarzkopf, Barbara
2 Kronauer, Karlheinz
3 Pelkner, Heinrich

Wahlen
Studentenparlament

lungen in bezug auf die Anzahl der Prü­
fungsabschnitte und den Beginn der Prü 
fungen erreicht (Einzelheiten siehe NfE 
und Aushänge) (s.a. Fachschaftsgruppe 
FB 17/18). Ein gutes Wahlergebnis für uns 
im kommenden Semester würde uns bei 
den Diskussionen in den Fachbereichsrä­
ten gerade hier den Rücken stärken.

Liste 2

Kennwort: ETV
1 Frese, Burkhard
2 Emsermann, Mathias
3 Röder, Rainer
4 Sluka, Carl
5 Heppner, Eckhardt

Vorstellung der Liste »ETV« siehe Fach­

bereich 17.

Liste 1

Kennwort: MSB Spartakus
FB

1 Unrath, Brunhild 15
2 Schmitt,Marita 20
3 Simon, Klaus 19
4 Wigand, Silvia 8
5 Riethmüller, Werner 19
6 Graceffa,Pino(Giuseppe) 15
7 Pötzl, Brigitte 1
8 Baumann, Wolfgang 5
9 Wilbert, Brigitte 15

10 Babinsky, Ralf 10
11 Gäbler, Klaus-Dieter 1

12 Lang, Annemarie 9
13 Wissmann, Andreas 10

14 Werner, Thomas 11

m

Es g ib t nichts Gutes, außer m an tut es::

Leistungsdruck, Prüfungsdruck, Streß -  
das sind die Punkte, die in immer größe­
rem Maße die Studiensituation an der TH  
kennzeichnen. Kein Mensabesuch, ohne 
aus einer Ecke das Wort »Klausur«, »Prü­
fung« oder »Kolloquium« zu hören.
Zu diesen Problemen, die uns schon seit 
Jahren auf den Nägel brennen, kommen 
neuerdings solche brisanten Themen wie 
Mittelstreichnung, Bafögkürzung hinzu. 
Ganz zu schweigen von solch einem wich­
tigen Thema wie Friedenskampf.

Sicherlich werden wieder viele einwen­
den, der Friedenskampf hilft mir nicht, 
meine Klausuren zu bestehen, und BA- 
FöG krieg ich eh nur ein paar Mark.
Und doch, 50 Mark haben und nicht 
haben, sind schon 100 und die Schweine­
rei, daß überhaupt von den paar Mark 
BAFöG noch was gekürzt wird, wird 
dadurch auch nicht geringer. Und über­
haupt, was passiert eigentlich mit den 
gekürzten Geldern? Denn daß davon kei­
ne Schulen oder Sozialeinrichtungen r 
stellt werden, ist doch klar. Sieht man sich 
den Haushalt und die Zeitungen ar 
»Benzin für die Bundeswehr, Torr' 
Lücke«, so sieht man schnell wohin die 
Moneten wandern. Wir vom Spartakus 
sagen dazu ganz klar: So nicht meine 
Herren!! Deshalb helfen wir tatkräftig mit 
an der Vorbereitung der bundesweiten 
BAFöG-Demo des VDS am 3.6. in 
Bonn.
Der Friedenskampf hat für uns Studenten 
auch schon deshalb eine große Bedeu­
tung, weil die Forderung »in Frieden 
studieren« nicht nur eine 68er, sondern 
auch eine aktuelle Forderung ist. Denn 
dadurch, daß die Bundesregierung an 
ihrer Nibelungentreue zur USA festhält, 
setzt sie unser Land dem atomaren Holo­
caust. aus. Denn von der R eagan-A dir^ 
nistration stammt der Satz: »Es gibt Wici*. 
tigeres als den Frieden und Schlimmeres 
als den Krieg.« Deshalb steht der M' 
hinter dem Krefelder Appell.

Bundesregierung läßt die Sparsau los! 
Nach den Mittelkürzungen im letzten 
Semester, den geplanten BAFöG-Kür- 
zungen in diesem Semester sollen im 
kommenden WS weitere Mittel dem 
Hochschulbereich entzogen werden und 
in zweifelhafte Bereiche wie Konzensub­
ventionen, Türkeihilfe und Aufrüstung 
gesteckt werden. Schon jetzt spüren wir 
die Auswirkungen der Mittelstreichun­
gen. Seminare und Übungen werden ge­
strichen, Übungsscheine in Semestral- 
klausuren umgewandelt und Übungs­
gruppen vergrößert. Das alles macht 
deutlich, daß damit das Studium nicht 
besser sondern schlechter, die Studienzeit 
länger wird. Und das mit weniger 
BAFöG.
Um dieser Entwicklung der weiteren Ent- 
qualifizierung des Studiums entgegenzu­
wirken, wurde auf der letzten VDS-Mit-



^ V e r s a m m l u n g  b e s c h l o s s e n , ü b e r  

“ndesweite S t r e i k -  u n d  A k t i o n s t a g e  i m  
81/82 irin  d ie s e m  S S  z u  d i s k u t i e r e n .

^  u n s e re r M e i n u n g  k ö n n e n  w i r  e in e  

^ re E n t q u a l i f i z i e r u n g  n i c h t  z u l a s s e n .

t r e te n  w i r  f ü r  S t r e i k -  u n d  A k -  

^ tage im  W S  e i n  u n d  f o r d e r n  v o m  

reit ^  ^ e r  D i s k u s s i o n  u n d  V o r b e -  
Ijlld n8 Z u  i n f o r m i e r e n  u n d  a m  M e i n u n g s -  

jj Un8sP r o z e ß  t e i l z u n e h m e n . 

w . nLVo'l  ie b e n , s t u d i e r e n  u n d  K ä m p f e n ! !  

a *t M S B  S p a r t a k u s

Uste 2

»nvort: Unabhängige Darmstädter
^ n ( V D S )

F B

2 HaPPel, Reiner 1
^ielmeyer, Peter 
^ lchaelsen,Uwe 

5 Holtkötter,Hans 
 ̂ Emsermann,Mathias 
 ̂ ^rese, Burkhard 

g ^önfelder, Bertram 
k ^°urdon, Bernd

Sch u l z , P e t e r  
tO Cr>Q

° e n e n , S t e p h a n  

\ S i e b e r t ,  f r a n k  

^ S t ö v e r ,  G e r r i t  

j E o s e r n , A l e x a n d e r  

B ö n n i n g , H e i k e  

j  F ü l l e r ,  B u r k h a r d  

^  ^ ü i p s , S t e p h a n  

E ü s s e , N o r b e r t  

j  K a i s e r , L o u i s  

2̂  ^ cb ü t z ,  W i n f r i e d  

E f r o g n e r ,  F r a n k  

^ e b e r ,  A n d r e a s

2 E e n u c k , I n g o  

S e n n e f e l d e r , U l r i c h  

4 K n e i b , B e r n d
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if> die UDS, sind ein von parteipoliti- 
^er Einflußnahme freier Zusam- 
enschluß von Studenten der meisten 
jehbereiche an der THD. Die Sorgen 
d Erobleme von uns Studenten können 
cht durch die Fortsetzung der Querelen 
r großen Parteien auch in der Hoch- 
hulpolitik gelöst werden. Wir »Unab- 
ingigen Darmstädter Studenten« arbei- 
11 daher über die Parteigrenzen hinweg 
lammen, um die Interessen der Studen- 
n wirksam vertreten zu können.

obstruktive Arbeit im Studentenparla­
ment

i£ EIDS hat in den vergangenen Jahren 
Schlüsse zur BAFöG-Situation, den 
8emeinen Studienbedingungen, zu Sat- 
ngs- und Finanzfragen, zur Wohnungs- 
Uati°n und zu sozialen Bedingungen 

SI initiiert oder mitgetragen. Unsere 
^ ' gUn8en zur Durchführung des hoch- 
i Ufreien Nachmittags, Vollversamm- 
•»igen und der ASt A-Arbeit wurden lei- 

nur in Hinzelfällen berücksichtigt.
Mler Schwierigkeiten innerhalb des 

entenparlarnentes und insbesondere 
1 der Besetzung des AStA ist die UDS

immer in Verhandlungen mit allen Frak­
tionen im Studentenparlament kompro­
mißbereit gewesen. Oberste Prämisse un­
seres Handelns ist es nicht, ideologische, 
allgemeinpolitische und unwesentliche 
Themen auf dem Rücken der Studenten 
auszutragen, sondern daß hier konstruk­
tive, sachlich orientierte Arbeit von Stu­
denten für Studenten geleistet wird. Wir 
wollen ein funktionsfähiges StuPa und 
keinen Debattierklub, der durch Miß­
trauensanträge, Abwahlen, persönliche 
Anfeindungen und destruktives Verhal­
ten gekennzeichnet ist. Denn nur so sind 
die momentan anstehenden Probleme zu 

lösen.

Soziale Lage der Studenten
Eine Absicherung der sozialen Situation 
der Studenten ist Voraussetzung für ein 
effektives Studium. Deshalb müssen end­
lich die BAFöG-Sätze jährlich T '^ -
rungsra.enanecpaß.werden.DerEltetiu

freibetrag muß auf ein realistisches Ma
angehoben werden. Die Volkswtnsxb «

profitiert von Akademikern, alsonnußs 
auch für ihre Ausbildung einen angemes
senen Beitrag leisten.
Die soziale Absicherung ist durc 
herrschende Wohnungsnot ebenfa s ge- 
"  Hier müssen realistische und
erfolgversprechende Maßnahmen ergn
fen werden. Wir fordern deshalb.

-  Verstärkten Bau von Wohnheimp. 
zen zu gleichbleibenden Preisen,
!  Zusammenarbeit mit der Stad, Darm-
stadt als Wohnungsgeber für Studenten.

-  Wohngeld für Studenten.

Hochschulfinanzierung ,
Durch die Kürzungen im Hochschu ­
reich von über 20% ist eine effektive 
Forschung und Lehre in Frage geste t. 
Obungon ».fallen oder finden.«. zu gro-
ße„ Gruppen stattt Bibliolhek^ffnung -

zei,e„ werden verkürzt; vakante Lehr 
hie werden nieh. mehr besetzt Dte 

Folge daraus ist, daß die Aushtldung
g • m ^hter wird. Sämtlichen po-qualitativ schlechter wiru

shiven Ansätzen zur Studtenreform tst 
somit die notwendige finanzielle Grund­
lageentzogen. Wir fordern deshalb sofor-

tig8e Rücknahme des S.retchungsbc-
schlusses und verantwortungsbewußtes, 
zukunftsbezogenes Verhalten der zustan-

digen Stellen.

Kooperation statt Konfrontation 
Unsere Aufgabe besteht in der sinnvollen 
und objektiven Vertretung studentischer 
Interessen. Durch gezieltes Miteinander, 
nicht durch chaotisches Gegeneinander, 
kann das Beste für uns Darmstädter Stu­
denten erreicht werden.

Liste 3

Kennwort: Juso! Unabhängige

1 Siebei, Michael
2 Arndt, Uwe
3 Spille,Herbert
4 Köhler, Stefan

FB
10
20

5
1

5 Schwark,Barbara
6 Tietz,Richard-Jürgen
7 Struwe,Jochen 1
8 Gauseimann,Ralf
9 Malzan,Robert

10 Rindfrey, Klaus 4
11 Johann, Rolf ^
12 Rohleder, Norbert 16
13 Bruchmann, Gerhard
14 Kraemer,Jörg
15 Schnellbächer, Peter
16 Löw, Richard 1
17 Wenzel, Edeltraud

. 218 Derowski, Armin
19 Kollatz, Matthias

Wer hockt auf dieser Liste zusammen? Es 
sind dies zum einen Mitglieder der Juso- 
Hochschulgruppe, zum anderen Unorga­
nisierte, wie zum Beispiel Wohnheim­
sprecher und Fachschaftier.
In den vergangenen Jahren stellte die
Juso-Hochschulgruppe den AStA mit, in
den letzten zwei Jahren sogar alleine. 
Dies geschah nicht aus Machtgier, son­
dern weil der bisherige Koalitionspart­
ner, die Basisgruppen, keine Lust mehr
hatten. Da wir derartige Prinzipien ableh­
nen, haben wir versucht, den AStA ar­
beitsfähig zu halten.
Schwerpunkte unserer bisherigen Arbeit 
waren die Wohnungsnot der Studenten, 
die Organisierung des Widerstandes ge­
gen die Mittelkürzungen im Bildungs- 
haushalt. Ferner hat unsere Gruppe früh­
zeitig und allein versucht, im Studenten­
parlament ein Verfahren zur Erstellung 
unserer neuen Satzung anzuleiern. Daß 
wir jetzt dabei in Zeitnot geraten, wird, 
Ihr werdet es noch im Wahlkampf mer­
ken, uns vorgeworfen, liegt aber an der 
Schläfrigkeit der anderen im Stupa vertre­
tenen Gruppen.
Auch in den nächsten Semestern wird der 
Schwerpunkt jeder politischen Arbeit an 
der Hochschule im Kampf gegen die fi­
nanziellen Verschlechterungen liegen. 
Dabei sind es zum einen die Mittelkürzun­
gen, deren Auswirkungen erst allmählich 
zum tragen kommen. Zum anderen sind 
es die Angriffe auf die soziale Absiche­
rung der Studenten, die sich ausdrücken 
in realer Senkung des BAFöG durch die 
hinausgeschobene Erhöhung, ausdrük- 
ken in Mieterhöhungen und Umlage von 
Studienkosten auf die Studenten, durch
Verkauf von Skripten etc.
Zum ersten müssen wir feststellen, daß 
die vielbeschworene Einheit der Hoch­
schule, die sich auch in Beschlüssen des 
Konvents ausdrückte, nach der Anfangs­
euphorie schnell verflog. Die Verwalter 
des Mangels haben sich gegen die Kamp­
fer dagegen durchgesetzt. Einen derarti­
gen Zustand, der dem KuMi zeigt: Es geht 
ja doch! können wir nicht hinnehmen. 
Anstatt auf den totalen Destruktionskurs 
der Landesregierung mit totaler Konfron­
tation zu antworten. Statt laut Konvents 
beschluß den Lehrbetrieb im Winterse­
mester zusammenbrechen zu lassen, um 
das völlige Versagen der Landesregie 
rung zu dokumentieren, wurden sc ei­

chend Verschlechterungen eingeführt, 
die keinen Hund hinterm Of enhervorlok- 
ken, der nicht an der Hochschule lebt. 
(Weiteres siehe unser Konventspro­

gramm)
Die Verschiebung der BAFöG-Erhö- 
hung macht klar, daß die Bundesregie­
rung nicht haltmacht vor dem direkten 
Zugriff auf den Lebensunterhalt. Die 
Folgen sind klar: Weniger Kinder werden 
gefördert, die Geförderten erhalten weni­
ger Geld. Politisch bedeutsam ist außer­
dem, daß weniger Kinder aus sozial 
schwächeren Familien studieren werden. 
Das Getöne von den Bildungschancen für 
alle erweist sich als hohle Phrase. Deshalb 
werden wir dafür eintreten, daß mit einem 
Förderungshöchstbetrag von 750,- und 
einem Elternfreibetrag von 1500,- jeder 
kostendeckend studieren kann. Ferner 
muß die Darlehensregelung gestrichen 
werden. Die gesetzlichen Klauseln, die 
Studienwechsel erschweren und den 
zweiten Bildungsweg benachteiligen, 
sind unsozial und müssen weg!
Im Bereich studentisches Wohnen ver­
schlechtert sich die Situation zusehends. 
Bestanden noch vor Jahr und Tag Hoff­
nung auf den Weiterbau des Studenten­
wohnheims Nieder-Ramstädter-Str., so 
macht die Streichung im Wohnheimbau 
im Bundeshaushalt dies zunichte. Im Be­
reich Wohnen werden wir daher Initiati­
ven ergreifen und unterstützen, die selbst, 
von den Betroffenen her die Wohnungs­

not lindern wollen.

Liste 4

Kennwort: Grüne Alternative 

(GAL)

1 Fuente de la, Monika
2 Nagel,FranzJ.
3 Ackermann,Dieter
4 Fritsche,Uwe
5 Zach,Joachim
6 Brendel, Stephan
7 Marinawsky,Uwe
8 Beer,Reinhold
9 Nungesser, Gabriele

10 Flörke,Axel

Liste

F B

2
19
5
5
5
5
5
3 
2
4

In der BRD und auch anderswo setzen 
sich immer mehr Menschen mit den tech­
nologischen, sozialen und sozialtechnolo­
gischen Grundproblemen ihres Lebens 
auseinander. Dies führte zur Bildung von 
Arbeitsgemeinschaften, Bürgerinitiati­
ven, Projektgruppen und grünen Listen, 
die sich mit Problemen wie Ökologie, 
Technologiekritik, alternativen Lebens­
und direktdemokratischen Organisa­
tionsformen beschäftigen.
Wir wollen mit unserer Arbeit in der GAL 
versuchen, dieses Gedankengut auch in
u n s e r e n  L e b e n s z u s a m m e n h a n g  T H
Darmstadt einzubringen. Dies erscheint 
uns um so wichtiger, als die Absolventen
einer T H  wesentlich beteiligt sind an 

Ausrichtung von Wissenschaft 
nik- autoritär oder demokratä**1’
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feindlich oder an den B edürfnissen von  
M enschen und Natur orientiert.
U nsre Arbeit an der T H  wird sowohl die 
Mitwirkung im AStA als auch in themen­
bezogenen AGs innerhalb der GAL um­
fassen, wobei die AGs mit anderen Grup­
pen innerhalb und außerhalb der Uni 
kooperieren werden.
Die Schwerpunkte unserer Mitwirkung 
im AStA sollen auf 3 Bereichen liegen:
-  Monika und Franz wollen im Info- und 
Hochschulreferat dafür sorgen, daß Dis­
kussionen über Probleme in Lehre und 
Forschung durch Veranstaltungen in 
Gang kommen und wollen dort unsere 
Standpunkte vertreten. Stichworte hier­
zu: Weitere Uni-Entwicklung, alternati- 

Lehr- und Lernformen, Forschungs- 
politik, Berufsperspektiven kritischer 
Wissenschaftler
-  zweitens der Kulturbereich, Kultur 
verstanden als die Gesamtheit menschli­
chen Denkens und Handelns: Technolo­
gie und Wissenschaft sind ebenso Teil 
unserer Kultur wie z. B. Kunst oder Spiel. 
Um nicht nur »halbe« Menschen zu pro­
duzieren , muß demnach an einer TH auch

der »nichtwissenschaftlich-technische«
Tetl unserer Kultur Thema sein. Dieter 
will als Kulturreferent die eindimensiona- 
e Ausrichtung des Studiums auf Rationa­

lität und Sachlogik aufknacken: Kunst als' 
Möglichkeit, gesellschaftliche Probleme 
von anderen Standpunkten aus zu be­
trachten, Veranstaltungen in diesem Be­
reich als Chance, die Breite der Kultur 
aufzuzeigen und die defizitäre »Wissen­
schaftlichkeit« zu ergänzen. Stichpunkte 
hierzu:Veranstaltungen mit Musik- und 
Theatergruppen, Workshops zur aktiven 
Gestaltung der Lernumwelt Uni.
-  drittens Ökologie: Reinhold will als 
Öko-Referent »hauptamtlich« für die AG 
Ökologie an der TH, in der wir mitarbei- 
ten, im AStA tätig werden. Stichpunkte: 
Ökologische Studienanteile, Infos zur 
WAA und A 680, Unterstützung des 
Widerstandes gegen die Startbahn West, 
Wissenschaftskritik, Nahverkehrspro­
blematik.
Wir wollen unsere Arbeit in der GAL mit 
unserer Tätigkeit in AStA, StuPa und 
Fachschaften verbinden -  die themen­
orientierte Diskussion innerhalb der 
GAL erscheint uns hierzu als Möglich­
keit.

Soweit erstmal -  diese »Kurzcharakteri- 
stik<< der GAL läßt wohl viele Fragen 
offen, die aber über die 60 Zeilen Platz in 
nem Wahlinfo hinausgehen würden... 

mehr von uns und über uns erfahrt Ihr aus
nseren Flugblättern, dem Programm 

und Vera
werd dnstahungen, die wir machen
Ne Zw- bei denen wir mitmachen.

ndere Möglichkeit bietet unser 
»Stammtisch .
im Schloßke: dOnnerStaSSab2°-30Uhr 
nungsaustauj,' ~ Gele8enheit für Mei-

zutungibtsgen; g " ,kundM itarbd1 -̂  
G A L -glein ,abe .. . 
grün aus Liebe. 1St,g/Sanz allein links/

L i s t e  5

K ennw ort: R C D S  (Ring Christlich D em o- 
kratischer Studenteti)

FB
1 Müller, Rudolf l
2 Asmus,Jörg ^
3 Jäger, Thomas jg
4 Funke, Gerhard 16
5 Asmus,Dirk 16
6 Hess, Burkhardt l
7 Wandesleben, Markus \
8 Kalka, Günter j
9 Miksch, Andreas j

10 Grieser, Heribert j
11 Heer, Annerose j
12 Kerschgens, Lothar 16
13 Knauthe, Helmut jg
14 Lichtenthäler, Hans Martin 18
15 Fuld,Berthold 17
16 Heinz, Harald J3
17 Kunzmann, Claus Günter i
18 Beu,Joachim j
19 Caspar, Ulrich j
20 Graf, Günter 20
21 Dambier, Peter 20
22 Erdweg,Joachim jg

Die Situation in Studentenparlament und 
AStA stellte sich im letzten Jahr denkbar 
ungünstig für eine konstruktive Studen­
tenvertretung dar.
-  Die Basisgruppen-Jusos-Koalition hat 
sich immer mehr verkracht, was dazu 
geführt hat daß die Basisgruppen mit allen 
Mitteln die Arbeit der Studentenvertreter 
lahmlegen wollten.
-  Die Jusos waren unfähig, einen funk­
tionsfähigen AStA zu stellen.
-  Angebote der anderen demokratischen 
Gruppen, mit den Jusos einen AStA zu 
bilden, wurden trotz eingestandenen Per­
sonalnotstandes abgelehnt.
So kann es nicht weitergehen!!!
-  Wir sind fi)r eine Zusammenarbeit aller 
demokratischen Gruppen in StuPa und 
AStA.

-  Wir sind für ein geschlossenes Auftre­
ten der Studentenschaft in der Öffentlich­
keit. Nur so können wir dem Abbau 
sozialer Leistungen entgegen wirken!
Was hat unser AStA (sich) denn gelei­
stet?

-  Im Zusammenhang mit den Mittelkür­
zungen im letzten Wintersemester mit 
ihren katastrophalen Auswirkungen auf 
die Studiensituation und den später be­
kanntgewordenen Angriffen auf die so­
ziale Lage der Studentenschaft hat unser 
AStA versagt! Zusammen mit unserem 
einzigen landesweiten Gremium, der so­
genannten LAK (Landes-ASten-Konfe- 
renz) hängte er sich an einen Protest­
marsch der GEW, mit dem Erfolg, daß in 
der Presse und der öffentlichen Diskus­
sion auf Lehrer und Schüler eingegangen 
wurde. Eine Beachtung studentischer 
Probleme gab es nicht.
-  Als AStA-Materialien erschienen zu 
den Mittelkürzungen nur der Landes­
haushaltsplan und die Protokolle zu den 
Aktionstagen. Dafür aber zu Ökologie,

Fall D axner in K assel, V D S unH p- k 
hochschule Frankfurt. dch'
-  Statt die Ausw irkungen der M ittelkür­
zungen zu verfolgen und T H -w eit zu do­
kumentieren, die Wohnungssituation in 
Darmstadt zu analysieren oder die Breit­
seite der SPD-Minister in Land und Bund 
gegen die Hochschule aufzugreifen be­
schäftigte sich unser AStA lieber mit für 
die SPD unangenehmen Anfragen der 
CDU-Opposition im hessischen Landtag.
-  Bei den Mensa-Preiserhöhungen hat 
der AStA gepennt. Die Kommunikation 
mit den studentischen Vertretern im Stu­
dentenwerksvorstand klappte nicht, und 
wir hatten die Bescherung. Die Studen­
tenschaft stimmte bei real sinkenden For­
derungsbeträgen der Preiserhöhung
zu.

Einige der Arbeitspunkte des RCDS für 
das kommende Jahr:
Mensa -  Die Sozialleistungen, die das 
Studentenwerk bietet, dürfen nicht wei­
ter abgebaut werden. Das heißt zum Bei­
spiel, daß die Preise für das Mensa-Essen 
und die Cafeteria stabil bleiben müssen 
Die Pläne, die Abend- und Samstagsmen­
sa einzustellen, dürfen nicht verwirklicht 
werden.

Studentenwerksladen -  Seit einem Jahr 
unterhalt das Stu We keinen Studienmate­
rialladen mehr an der THD. Somit be­
steht innerhalb der Hochschule keine 
Möglichkeit mehr, Schreibmaterial oder 
»eben mal« ein Blatt Millimeterpapier zu 
kaufen. Es ist wichtig, daß ein solcher 
Laden besteht, da dies eine Sozialleistung 
ist, die allen Studenten zugute kommt.
Läßt sich diese Forderung beim StuWe 
nicht durchsetzen, muß der AStA einen 
Laden als gewerbliches Referat eröffnen.

r GDS in StuPa und AStA!!! (Unser 
Programm erscheint in der nächsten 
Lupe)

Liste 6
, *■

Kennwort: Bündnis von Fachschafts-In- 
itiativen und Ausländern (Bündnis)

FB
1 Johann-Eggers, Christel 6
2 Georgiadis, Dimitrios j j
3 Kämmerer, Roland J3
4 Aldinger, Gerd 15
5 Helm, Wolfgang j3
6 Schumacher, Jörg 2
7 Böhme,Christian 16
8 Kammer, Hans Friedrich 5
9 Herrigel, Alexander 4

10 Ewen, Christoph 13
11 Harnischfeger, Peter 5
12 Leopold, Günther 6
13 Schmitt, Ute
14 Ligonis,Epiminondas 8
15 Zibuschka, Manfred 15
16 Fischer, Jörg jg
17 Becker, Jürgen 2
18 Matthaei,Ralf 15
19 Schneider, Heinz-Theo 13

Warum kandidieren wir fürs Stupa?
Auf unserer Liste kandidieren Kommili­
tonen, die im Stupa ein wichtiges Organ

der verfaßten Studentenschaft sehen, 
dessen Erhalt für die Vertretung studenti­
scher Interessen von großer Bedeutung  
ist.

Wir sind der Meinung, daß das Stupa 
keine Spielwiese für Möchtegernparla­
mentarier sein darf, sondern ein hand- 
lungs- und entscheidungsfähiges Organ 
der Studenten an der TH.
Die Diskussionen im Stupa müssen sich 
an der Situation an der TH orientieren 
und darauf gerichtet sein, studentischen 
Protest gegen die sich ständig verschär­
fende Studienmisere zu unterstützen, an­
zukurbeln und zu artikulieren.
Eine weitere grundlegende Aufgabe hat 
das Stupa in der Erhaltung und Stärkung 
studentischer Selbstverwaltung. Deshalb 
treten wir für die gesetzliche Veranke­
rung der verfaßten Studentenschaft mit 
Satzungs- und Finanzhoheit und allge­
meinem politischen Mandat ein.
Bei uns gibt es neben dem Stupa das 
Fachschaften-Plenum. Hier treffen sich 
die Fachschaften, um Erfahrungen auszu­
tauschen und ihre Arbeit zu koordinie­
ren. Das Stupa hat bis jetzt die Interessen 
Anregungen und Bedürfnisse der Fac 
schäften völlig ignoriert. Keiner unserer 
Vorschläge wurde bisher vom Stupa a ^  
nommen. Statt dessen faßt das St> 
Beschlüsse, die den Vorstellungen der 
Fachschaften direkt entgegenstehen -  
und erwartet, claß die Fachschaften 
springen.

Da es unserer Meinung nach keinen Sinn 
hat, aus der linken Ecke zu knurren, 
haben wir uns entschlossen, uns selbst an 
der Arbeit im Stupa zu beteiligen.
Deshalb kandidieren auf unserer Liste 
aktive Fachschafter und ausländische 
Kommilitonen, die erreichen wollen, daß 
wischen der Arbeit im Stupa und der 
rbeit der Fachschaften wieder ein Bezug 

hergestellt wird. Wir wollen, daß die 
rbeit im Stupa für die Studenten wieder 

kontrollierbar wird. Unsere Kandidat^ 
werden versuchen, die Vorstellungen unu 
Vorschläge der Fachschaften und des Pie, 
nums im Stupa umzusetzen. *
Damit Ihr wißt »wes Geistes Kind« wir 
sind, hier einige Grundvorstellungen:
Die Lage der Studenten ist heute gekenn­
zeichnet durch eine enorme Verschärfung 
des Leistungs- und Prüfungsdrucks einer­
seits und durch eine rapide Verschlechte­
rung der materiellen (finanziellen) Absi­
cherung andererseits. Die Folge ist oft 
Resignation, Abstumpfung und unsoli­
darische Konkurrenz gegenüber den an­
deren oder Studienabbruch. Diese Situa­
tion haben nicht wir Studenten zu verant­
worten, sondern diejenigen in Politik und 
Industrie, die die Hochschule noch mehr
in den Griff ihrer gesellschaftspolitischen 
Vorstellungen bekommen wollen und alle 
Entscheidungen, die uns betreffen, nach 
ihren Rentabilitätsvorstellungen treffen 
Auf Kosten des Bildungsetats wird zur 
Zeit versucht, die notwendigen Mittel für 
Aufrüstung, Hilfe für die faschistische 
Militärjunta in der Türkei, Startbahn 
West und andere menschenfeindliche
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Projekte bereitzustellen. Auf diesem 
Hintergrund treffen uns Mittelstreichun­
gen, Einfrieren des BAFöGs, Stopp des 
Wohnheimbaus, Stelleneinsparungen, 
verschärfte Prüfungsordnungen und 
Schmalspurstudium.
Das Wahlprogramm der Liste »Bündnis 
Fachschaften Ausländer-Initiativen« 
zum Stupa ergänzt sich mit dem Wahlpro­
gramm zum Konvent.

der sonstigen Mitarbeiter 
im Verhältnis 7:3:2:1. Hierbei werden 
Bruchzahlen von mehr als 0,5 aufge­
rundet, im übrigen wird abgerundet 
(§24 Abs. 2HUG).

Liste 7

Kennwort: SH1

1 Bayersdorf, Herbert
2 Gußmann, Ursula
3 Klein,Luise
4 Kissel, Reimund
5 Seiz, Christine
6 Schröder, Olaf
7 Lortz, Gabriele
8 Livadas,Fotinos
9 Dorka, Renate 

10 Schwieger, Inge
^H  Dahmen,Paul-Michael

FB
15
2
2
2
3
2
2

18
3
3
2

AWkhlprogramm der SHI zur Wahl zum 
^ ‘ddentenparlament und Konvent 

Wir lehnen die Beschränkung der Wahl- 
Programme auf einen Höchstumfang von 
60 Zeilen ä 60 Anschlägen ab, weil wir 
glauben, daß die Beschränkung der An­
maßung selbige nicht aufhebt.
-  Das ist Papier, aber das macht nichts-

Wahlen zu Konvent und Fachbereichs­
räten

Wahlbekanntmachung

^ i e  folgende Wahlbekanntmachung wur- 
cle an einigen Stellen, die bei Redaktions- 

^ h l u ß  bereits zeitlich überholt waren, 
gekürzt.

Die Amtszeit der Mitglieder des 5. Kon­
vents und der Mitglieder des 3. Fachbe­
reichsrates der Fachbereiche l-201äuftim 
SS 1981 ab, weshalb jetzt Neuwahlen 
erforderlich werden.

Für den Konvent
sind 90 Mitglieder zu wählen:
35 Professoren,
25 Studenten,
20 wissenschaftliche Mitarbeiter und 
10 sonstige Mitarbeiter

Der Fachbereichsrat
m Fachbereichen mit bis zu 15 besetzten 
Professorenstellen besteht
a) aus allen Professoren des Fachbe­

reichs, die nicht beurlaubt oder abge­
ordnet sind,

b) aus den zu wählenden Vertretern der 
Studenten,

der wissenschaftlichen Mitarbeiter

In dieser Weise setzt sich der Fachbe­
reichsrat zusammen in den Fachberei­
chen:
6 Mechanik,
7 Physikalische Chemie und Chemische 

Technologie,
8 Anorganische Chemie und Kern­

chemie,
9 Organische Chemie und Makromole­

kulare Chemie,
11 Geowissenschaften und Geographie,
12 Vermessungswesen,
13 Wasser und Verkehr,
14 Konstruktiver Ingenieurbau,
17 Elektrische Energietechnik,
18 Elektrische Nachrichtentechnik,
19 Regelungs- und Datentechnik,
20 Informatik.

In Fachbereichen mit mehr als 15 besetz­
ten Professorenstellen, das sind die Fach­
bereiche

1 Rechts- und Wirtschaftswissen­
schaften,

2 Gesellschafts- und Geschichtswissen­
schaften,

3 Erziehungswissenschaften und Psy­
chologie,

4 Mathematik,
5 Physik,

10 Biologie,
15 Architektur,
16 Maschinenbau
werden alle Mitglieder des Fachbereichs­
rates gewählt.

Hier setzt sich der Fachbereichsrat gern.
§ 24 (3) HUG zusammen aus:
13 Professoren,
5 Studenten,

4 wissenschaftlichen Mitarbeitern und 
2 sonstigen Mitarbeitern

Gesetzliche Grundlage für diese 
Wahlen:

HHG vom 6. Juni 1978 (GVB1. Nr. 
17 S .319)

HUG vom 6. Juni 1978 (GVB1. Nr. 
17 S. 348)

WOTHD vom 14. Jan. 1981 (Amtsbl.
Nr. 3 S. 152/StAnz. Nr. 16 S. 
953)

Verantwortlich für die ordnungsgemäße 
Vorbereitung und Durchführung der 
Wahlen ist der Wahlvorstand; für die 
technische Vorbereitung der Wahlleiter 
(§§ 5, 6 WOTHD).
Die Wahlen werden als Urnenwahlen 
durchgeführt.
Briefwahl ist auf Antrag möglich.
Die Mitglieder des Konvents werden un­
mittelbar und geheim nach den Grundsät­
zen der Verhältniswahl von ihren Grup­
pen gewählt.
Liegt jedoch nur eine Liste für eine Grup­
pe vor, wird die Wahl als Persönlichkeits­
wahl durchgeführt.
Bei Listenwahl (Verhältniswahl) hat je­

der Wahlberechtigte nur eine Stimme und 
kann sich nur für eine der zugelassenen 
Listen seiner Gruppe entscheiden. Der 
Wähler gibt seine Stimme in der Weise ab, 
daß er durch ein in einen Kreis gesetztes 
Kreuz eindeutig kenntlich macht, welche 
Liste er wählen will.
Bei Persönlichkeitswahl kann jeder Wahl­
berechtigte so viele Kandidaten ankreu­
zen, wie Sitze zur Verteilung anstehen. 
Stimmenhäufung ist unzulässig (§ 16 
WOTHD).

Wird die Wahl als Persönlichkeitswahl 
durchgeführt, trägt der Stimmzettel einen 
entsprechenden Hinweis.
Die zu wählenden Mitglieder des Fachbe­
reichsrates werden unmittelbar und ge­
heim nach den Grundsätzen der persona­
lisierten Verhältniswahl von ihren Grup­
pen gewählt. Hierbei ist es möglich, die 
Liste als Ganzes, d.h. in der vorgegebe­
nen Reihenfolge -  wie bisher bei der 
Verhältniswahl -  oder auch nur einzelne 
Kandidaten einer Liste, jedoch nicht 
mehr als die auf dem Stimmzettel ver­
merkte zulässige Zahl, anzukreuzen (wo­
durch möglicherweise eine andere Rei­
henfolge der Liste erzielt werden 
kann).

Em Zusatz o. ä. macht die Stimmabgabe 
ungültig. Verschriebene oder unbrauch­
bar gewordene Stimmzettel oder Wahl­
umschläge werden nur gegen Rückgabe, 
Wahlscheine und Wahlbenachrichtigun­
gen werden in keinem Falle ersetzt (§ 19 
WOTHD).
Ungültig sind Stimmzettel (§ 21 Abs 7 
WOTHD),
a) die nicht in einem amtlichen Wahlum­

schlag abgegeben sind,
b) die als nicht amtlich erkennbar sind,
c) die nicht gekennzeichnet sind,
d ) aus denen sich der Wille des Wählers 

nicht zweifelsfrei ergibt,
e) die einen Zusatz oder einen Vorbehalt, 

gleich welcher Art, enthalten.
Mehrere in einem Wahlumschlag enthal­
tene Stimmzettel für das gleiche Organ, 
die gleich lauten, werden als eine Stimme 
gezählt. Sind sie unterschiedlich gekenn­
zeichnet, ist die Stimmabgabe ungültig 
(§ 21 Abs. 8 WOTHD).

im Wahllokal I Auditorium maximum, 
Karolinenplatz 5
Das Wahllokal I Auditorium maximum 
ist von 9.00 bis 16.00 Uhr, 
das Wahllokal II Mensa (Lichtwiese) ist 
von 9.30 bis 15.30 Uhr 
zur Stimmabgabe geöffnet.
Briefwahl -  Wer brieflich wählen will 
erhält auf schriftlichen Antrag, den er bis’ 
15.6.1981 beim Wahlamt stellen kann, 
unverzüglich die Briefwahlunterlagen 
1. Wahlschein mit »Erklärung zur Brief­
wahl«
1 Stimmzettel je Wahl 
1 Wahlumschlag (farbig)
1 Briefwahlumschlag (weiß) 
zugesandt bzw. sofort im Wahlamt ausge­
händigt (Antragsformulare beim 
Wahlamt).
Der Briefwähler ist selbst dafür verant­
wortlich , daß der Wahlbrief bis zur Been­
digung der Wahlhandlung (26.6.1981, 
16.00 Uhr) dem WahlvorstandAVahlamt 
zugegangen ist. Später eintreffende 
Wahlbriefe gelten nicht als Stimmabgabe 
(es gilt nicht die Aufgabezeit bei der 
Bundespost).
Zur Urnenwahl ist der Personalausweis 
oder Reisepaß und möglichst auch die 
Wahlbenachrichtigung vorzulegen.
Zur unbeobachteten Stimmabgabe (An­
kreuzen des Stimmzettels) ist eine der 
aufgestellten Wahlkabinen aufzusu­
chen.

Die Wahlen finden vom 
23. bis 26. Juni 1981 statt
Hierzu werden, wie bisher üblich ̂ W ahl­
lokale eingerichtet.
Die Fachbereiche 1,2,3,4,5,6,8 u. 17-20 
sowie die Hochschulverwaltung, das IfL, 
HDZ, ZAI, Sprachlabor u. MPA 
können an allen 4 Tagen (23.-26.6.1981) 
im Wahllokal I Auditorium maximum, 
Karolinenplatz 5, wählen.
Die Fachbereiche 7, 9,10,11,12 u. 15 
können an allen 4 Tagen (23.-26.6.1981)
im Wahllokal II Mensa (Lichtwiese) 
wählen.

Die Fachbereiche 13,14,16 u. HRZ 
wählen am 23. u. 25.6.1981 (1. u. 3. 
Wahltag) im Wahllokal II Mensa (Licht­
wiese) und

am 24. u. 26.6.1981 (2. u. 4. Wahltag)

Wahlrecht -  aktiv und passiv
Wahlberechtigt sind die einer Gruppe 
zugehörigen Mitglieder der Hochschule 
(§4 Abs. 1 Nr. 2 bis 7 HUG):
1. die Professoren,
2. die wissenschaftlichen Mitarbeiter,
3. die Studenten,
4. die sonstigen Mitarbeiter,
soweit sie zu Nr. 2 und 4 hauptberuflich an 
der Hochschule tätig sind. Als hauptbe­
ruflich gilt die Tätigkeit, die mindestens 
die Hälfte der tarifrechtlich oder dienst­
rechtlich vorgesehenen Arbeitszeit (wö­
chentlich 20 Stunden) umfaßt (§ 8 
WOTHD).
Wer in mehreren Gruppen wahlberech­
tigt wäre, übt sein Wahlrecht in der Grup­
pe aus, die in der vorstehenden Aufzäh­
lung durch die jeweils niedrigste Zahl 
bestimmt ist.
Zu den Wahlberechtigten gehören auch 
die bereits berufenen und bis zu ihrer 
Einstellung mit der Vertretung ihrer 
künftigen Professorenstelle beauftragten 
Personen.
Entpflichtete oder im Ruhestand befind 
liehe Professoren, die mit der Vertretung 
ihrer Professur beauftragt sind, üben das 
Wahlrecht in der Gruppe der Professoren 
aus.

Obwohl das aktive Wahlrecht beurlaub­
ter Wahlberechtigter grundsätzlich ruht 
wird auf besonderen bis 3 Wochen vorder 
Wahl beim Wahlvorstand 2U stellenden

Anr i a : ™ r m e a a f e w ah.gesu«.
tet (§ 8 Abs. 5 WOTHD)

Wählbar sind alle Wahlberechtigten. 
Dnttmittelbedienstete sind gern. § 33
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A bs. 4 H H G  mitgliedschaftsrecbtVich 
dem  Personal der H ochschule gleichge­
stellt und besitzen  damit das aktive und 
das passive V/ ahlrecht (§ 10 W O T H D ).
Jeder W ahlberechtigte ist nur in einem  
Fachbereich aktiv und passiv wahlberech­

tigt (§ 15 A bs. 2, § 16 A bs. 2 HHG, § 29
Abs. 1 WOTHD). Die Fachbereichszuge­
hörigkeit der Studenten richtet sich nach 
den Studienfächern, für die sie auf genom­
men worden sind oder sich zurückgemel­
det haben. Studenten, die Mitglieder 
mehrerer Fachbereiche sind, können bei 
der Immatrikulation oder Rückmeldung 
erklären, in welchem Fachbereich sie ihr 
Wahlrecht ausüben wollen. Die Entschei­
dung des Wahlberechtigten, in welchem 
Fachbereich er sein Wahlrecht ausüben 
will, kann nur zu Beginn eines neuen 
Semesters geändert werden. Wird keine 
Erklärung abgegeben, bestimmt sich ihre 
Wahlberechtigung nach Regelungen, die 
von dem Ständigen Ausschuß I festgelegt 
sind. Das Wahlrecht soll in dem Fachbe­
reich ausgeübt werden, in dem für die 
Wahlperiode der Schwerpunkt des Stu­
diums liegt (§ 16 Abs. 2 u. 3, § 29 
WOTHD).
Die Ausübung des Wahlrechts setzt die 
Eintragung in das Wählerverzeichnis vor­
aus (§ 11 Abs. 1 WOTHD, § 16 Abs. 1 
HHG). Nur wer in das Wählerverzeichnis 
eingetragen ist, kann sein Wahlrecht aus­
üben.
Das Wählerverzeichnis gliedert sich in 4 
Gruppen (§ 4 Abs. 2 HUG, § 11 Abs. 1 
WOTHD)
Gruppe I = Professoren
Gruppe II = wiss. Mitarbeiter
Gruppe III = Studenten
Gruppe IV = sonstige Mitarbeiter
Die Eintragung eines Studenten in das 
Wählerverzeichnis findet im Falle einer 
nachträglichen Immatrikulation oder 
Rückmeldung nach Ablauf des letzten 
Tages der allgemeinen Rückmeldefrist 
(21.4.1981) nicht mehr statt. Gleichfalls 
wird ein Professor, ein wissenschaftlicher 
Mitarbeiter oder ein sonstiger Mitarbei­
ter nicht mehr in das Wählerverzeichnis 
aufgenommen, wenn seine Einstellung, 
Anstellung oder Ernennung nach dem 
21.4.1981 erfolgte (§ 11 Abs. 4
WOTHD).

W ahlbenachr ichtigung
Das Wahlamt läßt jedem Wahlberechtig­
ten eine Benachrichtigung über seine Ein­
tragung in das Wählerverzeichnis zukom­
men. Die Wahlbenachrichtigung, Wahl­
unterlagen oder sonstige individuelle Mit­
teilungen an Wahlberechtigte werden an 
die Anschrift gesandt, die aus den in der 
Hochschule vorhandenen Personalunter­
lagen ersichtlich ist (§ 13 WOTHD, § 16 
Abs. 4 HHG).

Wahlergebnis

Die Auszahlung der stimmen und die 
Feststellung des vorläufigen Wahlergeb­
nisses erfolgt in öffentlicher Sitzung am 

26. Juni 1981 ab l6-30Uhr im Auditorium 

maxiiHurn-

D ie  Feststellung des endgültigen W ahler­
gebnisses und die Zuteilung der auf die 
einzelnen W ahlvorschlagslisten entfal­

lenden M andate erfolgt in einer öffentli­

chen Sitzung des W ahlvorstandes am 1.
Juli 1981,14.30 Uhr, im Wahlamt, Hoch- 
schulstr. 1, R- 76 (§§ 21, 22, 23 
WOTHD).
Das Wahlergebnis wird anschließend am 
Schwarzen Brett des Wahlamtes und an 
deren Stellen der Hochschule veröffent­
licht (§ 23 Abs. 5 WOTHD). 
Wahlprüfungsverfahren -  Anträge auf 
Eröffnung eines Wahlprüfungsverfah­
rens können nur innerhalb von 10 Ar­
beitstagen nach der Bekanntgabe des 
Wahlergebnisses beim Wahlvorstand ge­
stellt werden (§ 25 Abs. 1 WOTHD). 
Am tszeit-Die Amtszeit der Professoren, 
der wissenschaftlichen Mitarbeiter und 
der sonstigen Mitarbeiter im Konvent und 
im Fachbereichsrat beträgt 2 Jahre, die 
der Vertreter der Studenten 1 Jahr. Sie 
endet vorzeitig, wenn ein Mitglied die 
Wählbarkeit in seiner Gruppe verliert. 
Das Ausscheiden eines Wahlbewerbers, 
dem ein Sitz zugeteilt wurde, ist dem 
Wahlleiter anzuzeigen. Der Wahlleiter 
stellt fest, wer anstelle des Ausgeschiede­
nen nachrückt. Sind auf einer Vorschlags­
liste Bewerber, die nachrücken könnten, 
nicht mehr vorhanden, bleibt der Sitz für 
die restliche Amtszeit des Organs unbe­
setzt. Sind auf diese Weise in einer Grup­
pe mindestens die Hälfte der Sitze vakant, 
findet für den Rest der Amtszeit, sofern 
diese nach Durchführung der Wahl mehr 
als 4 Monate beträgt, eine Neuwahl inner­
halb dieser Gruppe statt. Im Falle von 
Neuwahlen endet die Amtszeit der bishe­
rigen Vertreter vorzeitig (§ 26 Abs. 1-3 
WOTHD).

W ahll) ekanntmachung

D ie  folgende W a h lb e k a n n tm a c h u n g  w u r­

de an einigen Stellen, die bei R edaktions­
schluß bereits zeitlich überholt waren, 

gekürzt.

Die Amtszeit des amtierenden Studenten­
parlaments und der amtierenden Fach­
schaftsräte endet am 30. Juni 1981.
Für die am 1. Juli 1981 beginnende bis 30. 
Juni 1982 dauernde Amtszeit finden, ge­
meinsam mit den Wahlen zum Konvent 
und zu den Fachbereichsräten, vom

23. bis 26. Juni 1981

die Wahlen zum Studentenparlament und 
zu den Fachschaftsräten aller Fachschaf- 
ten statt. i
Diese Wahlen werden in eigener Verant­
wortung des gern. § 15 der StSTHD gebil­
deten Wahlausschusses durchgeführt.

Wahlvorstand
Die Verhandlungen des Wahlvorstandes 
sind öffentlich. Die Sitzungstermine, Sit­
zungsniederschriften sowie sonstige Ver­
lautbarungen des Wahlvorstandes wer­
den durch Aushang am Schwarzen Brett 
des Wahlamts öffentlich bekanntgemacht 
(§5 Abs. 6 WOTHD).
Geschäftsstelle des Wahlvorstandes ist 
das W ahlamt der T echnischen Hochschu­
le Darmstadt, Hochschulstraße 1, R. 76. 
Geschäftszeit: Montag bis Freitag 9.00 bis
12.00 Uhr u. 14.00-16.00 Uhr, Tel. 
163628.

Darmstadt, 28. April 1981

der Wahlvorstand
für die Wahlen zum Konvent und zu den 

Fachbereichsräten THD SS 81

Böttcher
Schriftführer

Hauck
Beisitzer

Schardt -  Bock
Vorsitzender stellv. Vorsitzender

Rechtsgrundlagen der Wahl
Satzung der Studentenschaft THD 
(StSTHD)
Hochschulgesetz (HHG) vom 6. Juni 
1978
Universitätsgesetz (HUG) vom 6. Juni 
1078
Wahlordnung der Technischen Hoch­
schule Darmstadt (WOTHD) vom 14.
Ja n .1981
Das Studentenparlament ist das oberste 
Organ der Studentenschaft. Es setzt sich 
aus 40 Mitgliedern zusammen (§ 4 Abs. 1,
§ 7 Abs. 1 StSTHD).
Der Fachschaftsrat ist das Organ der 
Fachschaft (§ 36 Abs. 1 StSTHD). Dem 
Fachschaftsrat gehören je nach Fach­
schaftsgröße 3 bis 9 Fachschaftsräte an 
(§ 37 Abs. 1 StSTHD).
Danach sind für die Fachschaften der 
Fachbereiche voraussichtlich:

Fachschaftsräte
1 Rechts-und

Wirtschaftswissenschaften 5
2 Gesellschafts-und

Geschichtswissenschaften 3
3 Erziehungswissenschaften

und Psychologie /  7
4 Mathematik 3
5 Physik 3
6 Mechanik 3
7 Physikalische Chemie und

Chemische Technologie 3
8 Anorganische Chemie und

Kernchemie 3
9 Organische Chemie und

Makromolekulare Chemie 3
10 Biologie 3
11 Geowissenschaften und

Geographie 3
12 Vermessungswesen 3
13 WasserundVerkehr ' 3
14 Konstruktiver Ingenieurb au 5
15 Architektur 5
16 Maschinenbau 7
-17 Elektrische Energietechnik 3
18 Elektrische Nachrichtentechnik 3
19 Regelungs-und Datentechnik 5
20 Informatik 3
zu wählen.

D 1 ? Ä “ “ c s  S tu d e n te n p a r la m e n t  
u n d  der F ach sch aftsräte  w erd en  nach den  
G ru n d sätzen  der Verhältniswahl in allge­
m einer, freier, gleicher, unmittelbar und 

geheim er W ahl gewählt.
Hierbei kann jeder Student nur einer Liste 
seine Stimme geben. Liegt nur eine Liste 
vor, findet Persönlichkeitswahl statt, wo­
bei jeder Wähler so viele Stimmen hat, 
wie Fachschaftsräte zu wählen sind. Der 
Stimmzettel trägt einen entsprechenden 
Hinweis.

Wahlrecht
Alle im SS 1981 an der Technischen 
Hochschule Darmstadt immatrikulierten 
Studenten haben das aktive und passive 
Wahlrecht. Für die Wahl der Fachschafts­
räte ist zu beachten, daß nach § § 15 Abs. 2,
16 Abs. 2 HHG jeder Wahlberechtigte 
nur in einem Fachbereich das aktive und 
passive Wahlrecht besitzt. Wer aufgrund 
seines Studienganges mehreren Fachbe­
reichen angehört; hat aber das Recht, 
selbst den Fachbereich zu bestimmen, in 
dem er sein Wahlrecht (aktiv und passiv) 
ausüben will (§ 16 Abs. 3 HHG).
Wählen kann aber nur, wer in das Wähler­
verzeichnis eingetragen ist. In das Währ 
lerverzeichnis eingetragen sind alle 
denten, die sich bis zum Ablauf der Rück­
meldefrist (21.4.1981) zurückgemeldet 
haben.
Wer für dieses Semester (SS 1981) beur­
laubt ist, wird nur auf Antrag einge* 
tragen.
Jeder Wahlberechtigte erhält über seine
Eintragung in das Wählerverzeichnis eine
Wahlbenachrichtigung mit Angabe des 
Fachbereiches; diese gilt für alle Wahlen 
im SS 1981.

Stimmabgabe
Die Wahlberechtigten können an den 
einzelnen Wahltagen ihre Stimme an der 
Urne wie folgt abgeben:

Die Fachbereiche 1 , 2 , 3 ,4 ,5 ,6 ,8  u. 17"^
können an allen 4 Tagen (23.-26.6.198 
im Wahllokal I Auditorium maxilflÛ 1, 
Karolinenplatz 5, wählen.

Die Fachbereiche 7 ,9 ,1 0 ,1 1 ,1 2  ^
können an allen 4 Tagen (23.-26.6.19^ 
im Wahllokal II Mensa (Lichtwiese 
wählen.

Die Fachbereiche 13,14 u. 16
wählen am 23. u. 25.6. 1981 (1- u' 3' 
Wahltag) im Wahllokal II Mensa (Licht' 
wiese) und
am 24. u. 26.6.1981 (2. u. 4. Wahltag) 
im Wahllokal I Auditorium maximu,T1’ 
Karolinenplatz 5

Das Wahllokal I
Auditorium maximum ist von 9.00
16.00 Uhr,

das Wahllokal 11
• 1« 30

Mensa (Lichtwiese) ist von 9.30 bis D- 
Uhr zur Stimmabgabe geöffnet.
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1 Wahlausschuß im Einvernehmen mit dem 
Wahlleiter der Technischen Hochschule 
vorbereiteten Stimmzettel verwendet 
werden. Die Wahlberechtigung wird an­
hand des Wählerverzeichnisses und des 
Persönalausweises oder des Reisepasses 
überprüft. Zur Erleichterung bitte Wahl­
benachrichtigung und Studentenausweis 
mitbringen (es geht aber auch ohne).
^ le Wahl findet grundsätzlich als Urnen­
wahl statt, jedoch ist auf Antrag beim 
Wahlausschuß (Wahlamt THD) auch 
Briefwahl zulässig. Wahlbriefe müssen 
bis spätestens zum Ende der Wahlzeit (26. 
Juni 1981, 16.00 Uhr) beim Wahlamt 
Angegangen sein. Später eingehende 
Wahlbriefe können bei der Auszählung 
der Stimmen nicht berücksichtigt
werden.
Die Stimmabgabe erfolgt durch Ankreu- 
2en eines Wahlvorschlages in dem dafür 
vorgesehenen Feld oder Abgabe des

Stimmzettels, ohne einen Wahlvorschlag 
angekreuzt zu haben. Die Stimmabgabe 
ist gültig, wenn der Wille des Wählers 
eindeutig erkennbar ist; bestehen Zweifel 
an der Gültigkeit, so entscheidet der 
Wahlausschuß. Nach § 21 Abs. 7 
WOTHD sind Stimmzettel ungültig,
a) die nicht in einem amtlichen Umschlag 

abgegeben worden sind,
b) die als nicht amtlich erkennbar sind,
c) die nicht gekennzeichnet sind,
d ) aus denen sich der Wille des Wählers 

nicht zweifelsfrei ergibt,
e) die einen Zusatz oder einen Vorbehalt, 

gleich welcher Art, enthalten.
Mehrere in einem Wahlumschlag enthal­
tene Stimmzettel, die gleich lauten, wer­
den als eine Stimme gezählt. Sind sie 
unterschiedlich gekennzeichnet, ist die 
Stimmabgabe ungültig.

Wahlergebnis
Das Öffnen der Urnen und die Auszäh-

' ' j

lung der Stimmen erfolgt unmittelbar 
nach Beendigung der Wahlhandlung im 
Wahllokal I Auditorium maximum unter 
Zulassung der Öffentlichkeit. Die Man­
datsverteilung auf die Listen wird nach 
dem d’Hondt’schen Höchstzahlverfahren 
vorgenommen.
Das vom Wahlausschuß festgestellte 
Wahlergebnis wird am Schwarzen Brett 
des AStA, der Fachschaften, des Wahl­
amtes THD sowie an weiteren Stellen der 
Technischen Hochschule Darmstadt be­
kanntgegeben.

Wahlanfechtung
Wird die Wahl angefochten, so entschei­
det über die Gültigkeit dieser Wahl der 
Ältestenrat (§ 30 Abs. 1 StSTHD).
Eine Wahlanfechtung muß spätestens 5 
Tage nach Bekanntgabe des Wahlergeb­
nisses bei ihm eingereicht werden. Wird 
die Wahl für ungültig erklärt, kann eine

Wiederholung der Wahl erst im WS 1981/ 
82 stattfinden.
Geschäftsstelle des Wahlausschusses ist 
das Wahlamt.
Geschäftszeit: Montag bis Freitag von
9.00 bis 12.00 Uhr und von 14.00 bis 16.00 
Uhr. Telefon 163628 
Darmstadt, den 28. April 1981

Der Wahlausschuß
für die Wahlen zum Studentenparlament 

Wahlen der Fachschaftsräte THD 
SS 1981

Holger Gehbauer Tilman Drießen 
Helmut Hauck Detlef Porth

Herausgegeben vom Presse- und Infor­
mationsreferat der THD, Karolinenplatz 
5, 6100 Darmstadt. Die redaktionelle 
Verantwortung für die in dieser Ausgabe 
veröffentlichten Wahlaufrufe liegt bei 
den jeweiligen Listen.

m

Wir haben nie
die K raft der Tradition
m it der M acht der Gewohnheit
verw echselt:

MERCK
(seit über 300 Jahren in Darmstadt)
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